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Oer Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen.

Des Kaisers Dank an die ArmeeabteUung
v. woqrsch.

W. T-.B. Breslau , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Die
„Schlesische Zeitung " meldet: Anläßlich des von den
Truppen der Armeeabteilung W o y r sch glänzend
üurchgeführten Durchbruches  durch die feindliche»
Stellung am 18. Juli 1915 ist an den Generaloiberst
v. Woyrsch aus dem Großen Hauptquartier folgendes
Telegramm eingetroffen:

„Seine Majestät hat die Meldung über den Durch¬
bruch durch die Stellung des russischen Grenadier¬
korps  nordöstlich von S i e n n e mit Freude
entgegengenommen und mich beauftragt , Ew. Exzel¬
lenz sowie den Ihnen unterstellten Führern und
Truppen , im besonderen auch der tapferen schle¬
sischen Landwehr,  die , wie so oft schon, er¬
neut wuchtige Schläge zur Sicherung ihres schönen
Heiinatlandes geführt habe, den Ausdruck seiner be¬
sonderen Anerkennung  mitzuteilen . Gez.
Falkenhayn."
Oie Schlacht zwischen Bug und Weichsel.

Der eiserne Ring schließt sich immer enger zusammen.
Br - Wien, 24. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Aus dem Kriegspressequartiet meldet die „B. Z." :
Die Kämpfe gegen die Russen wachsen immer mehr zu
einer R i e s e n s chl a cht an. Auf russischer Seite
wird alles getan, das Verhängnis abzuwehrcn. Über¬
all werden die Lücken gestopft, doch nirgends  zeigt
sich ein Erfolg . Tie Jwaugorod - Lublrner-
Linie  ist von den zwischen Weichsel und Bug operie¬
renden Verbänden bedroht. Während sich auf dem
linken  Wcichseluscr ein stetig enger werdender Kreis¬
bogen um Jwangorvd legt, haben sich die gegen Lublin
und Cholm anrückenden Truppen wiederum energisch
vorgeschoben. Zwischen Bivstrhca und Weichsel haben
sie den Feind gegen die Hügel südlich der Bahn z u -
rückgcdrängt  und dadurch den Frontwinkel ver¬
schoben. Schöne Fortschritte wurden auch auf dem
rechten Flügel  erzielt , wo der über Goubiescow
hinapsgetragene Angriff den vor Kranowstaw in der
Richtung Wladimir -Wolhynski führenden Straßenzug
bedroht.
Der Kriegsschauplatz der größten Entscheidungsschlacht

des ganzen Krieges.
W . T-.B. Kopenhagen, 24. Juli . (Nichtamtlich.)

Nach einer Meldung der „Berlingske Tidcnde" aus
Petersburg kennzeichnen die militärischen Autoritäten
den Kriegsschauplatz zwischen Weichsel und Bug als die
Arena , wo die Entscheidungsschlacht des
ganzen  Krieges geschlagen wird. Sie erwarten
außerordentlich blutige und erbitterte
Kämpfe an der Front Ostrolenka - Jwangorod.

Aufregung in Warschau über die Erschwerung der
rückwärtigen Bahnverbindungen.

Berlin , 24. Juli . (Ktr . Bin .) Die „Bevl. N. N."
schreiben: Don Novden, von Westen und von Süden
rücken die deutschen Heere und die Armee «des
Erzherzogs Joseph Ferdinand  mit großer
Wucht, mit wahrer unwiderstehlicher Gewalt gegen die
Frontschleife der . russischen Befestigun¬
gen  im Gouvernement Warschau heran . Je tiefer
man eindringt in den Tatsachenstosf der militärischen
Leistungen, um so gewaltiger  erscheint ldas Vor¬
dringen durch Sturm zum Sieg . — In Warschau
herrscht die größte Aufregung,  weil die rück¬
wärtigen Bahnverbindungen in das Innere Rußlands
ernstlich bedroht sind, da die Bahnen eine Gewähr für
Beförderung nicht mehr übernehmen.

Die englische presse bereitet auf sehr ernste
Dinge vor.

Bi- Kopenhagen, 24. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Der „L.-A." schreibt: Die englische Presse be¬
reitet das Publikum auf tragische Ereignisse an der
russischen Front  vor . Die „Times " bringt so-
ivohl von ihrem Petersburger wie von ihrem Bericht¬
erstatter in Warschau, dem Amerikaner Stanley-
Washburnc, sehr  e r n st e Nachrichten. In der Peters¬
burger Meldung heißt es : Die Russen hätten noch
nicht ihr letztes Wort gesprochen, indem sie ihre
letzten Stellungen vor Warschau räumten , aber man
sei in ganz Rußland auf das Schlimmste  vorbe¬
reitet. Rußlands Hoffnungen  wären jetzt jene
Eli tetr uppen , die im Zentrum  der Stellung
dem furchtbaren Druck Mackensens  stand hielten.
Der „Rußkojr Invalid " schreibt: Zwischen Weichsel und
Bug wird in der Entscheidungsschlacht,  die in
der Entwicklung begriffe» ist, Rußlands Schick¬

sal entschieden  werden . Trotz der riesigen Trup¬
penmassen wird die Schlacht in verhältnismäßig
kurzer  Zeit zur Entscheidung führen.

s . M. § . „Mbatros " abgeschleppt.
Stockholm, 23. Juli , (Ktr. Bln.) Der in der Seeschlacht

bei Gotland gestrandete deutsche Minenireuzer „Alba,
t r o s" ist heute von der schwedischen Bergungsgesellschaft
„Neptun" abgeschleppt  worden Er wird vorläufig nach
F a r ö s u n d an der Nordküste der Insel gebracht werden.

Zunehmende revolutionäre Propaganda.
Br - Zürich, 24. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Ein soeben aus Rußland zurückgekehrter Schweizer
Großkaufuulvn trist dem Berichterstatter der „B. Z."
mit, daß die revolutionäre Propaganda  in
Rußland in der letzten Zeit außerordentlichen Umfang
angenommen habe. Alle Kanäle der Agitation , wie sie
vor der Revolution von 1905 bestanden, sind wieder
geöffnet. Die patriotische Begeisterung, die im August
vorigen Jahres auch die skeptischen Revolutionäre er¬
griffen hatte, ist durch die unerhörten Verfolgun¬
gen der Sozialisten  und den großen Umfang,
den die Judenverfolgungen  angenommen
haben, vollständig verschwunden.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Oer Dank des Kronprinzen an feine
Krgonnentruppen.

XV.  T-.B. Saarbrücken, 24. Juli . (Nichtamtlich.)
Die „Saarbrücker Dokkszeitung" veröffentlicht folgen¬
den, vom ArMeeoberkonrmaitdo der 5. Armee bekanrrt-
gqgckbenen Armeebefehl des Kronprinzen:

„Armeehauptquartier , den 19. Juli . Kameraden!
Es ist mir ein von Herzen kommendes Bedürfnis,
all den Truppen , welche an den siegreichen Kämpfen
der letzten Wochen beteiligt gewesen sind, noch ein¬
mal meinen Dank  und meine volle Aner¬
kennung  auszusprechen . Zehn  Monate lang
haben wir in schweren blutigen Kämpfen
einen zähen und tapferen Gegner Schritt für
Schritt und Graben um Graben nach
Süden zurückgcdrängt.  Mancher tapfere
Krieger hat in diesem Walde sein Leben für sein
Vaterland dahingegebcn. Mit stiller Wehmut und
Dankbarkeit gedenken wir unserer gefallenen Kame¬
raden. Durch die siegreichen Sturman¬
griffe  auf eine vom Gegner besonders stark aus-
gebaute Stellung habt Ihr , meine Argonnentruppen,
von neuem gezeigt, daß, obgleich die große Kriegs¬
lage uns hier auf der Westfront im allgemeinen ein
defensives  Verhalten auferlegt , wobei die
„Winterschlacht in der Champagne", „Cüte Lorraine ",
„Vogesenkämpse", „Schlackt von Arras " ein beredtes
Zeugnis von unvergstichlicher deuffcher Tapferkeit
und von treuem Ausharren ablcgen, wir doch in der
Lage sind, wo es erforderlich ist, den Franzosen
tüchtige Schläge  auszutcilen . Mit voller Ge¬
nugtuung können wir auf die letzten Kämpfe zurück¬
blicken, die uns eine große Beute an Ge¬
fangenen und Material  aller Art eingc-
bracht haben. Ich bin stolz und glücklich,  an
der Spitze solcher Truppen stehen zu dürfen , und bin
überzeugt, daß, wenn der Augenblick kommt, wo
unser oberster Kriegsherr den weiteren Vor¬
marsch  befehlen wird, ich mich auf Euch verlassen
kann und wir neuen Lorbeer um unsere siegreichen
Fahnen winden werden.

Der Oberbefehlshaber : Wilhelm,
Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen.
Die Stahlrüstung für die französische Front.

Haag, 24. Juli . Die französische Regierung hat den ersten
Teil ihrer großen Bestellung auf Stahlhelme und Stahlkappen
erteilt . Die Kopfbedeckungen  sollen auf den Frontab¬
schnitten Verwendung finden, wo der Laufgrabenkrieg
auf kurze  Entfernungen mit Handgranaten vor sich geht,
gegen die die neuen Helme Schutz bieten sollen. Wie festge¬
stellt worden ist, sind 14 vom Hundert aller Verletzungen Kopf¬
verletzungen. Man hofft, durch die neuen Kopfbedeckungen
diese Zahl etwas verringern zu können und besonders auch die
Verletzungen durch die Metallsplitter zu verhindern . Die
französische Regierung hat auch 50 000 Stück stählerne Bru st-
panzer  bestellt , die aus einem Schild von 28 Zentimeter
Breite und 50 Zentimeter Länge bestehen und den Zweck
baben, einen Teil des Gesichts und den Oberkörper zu schützen.
Zur besseren Organisation der französischen wirtschaft¬

lichen Mobilmachung.
W. T .-B. Paris , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Das „Jour¬

nal " meldet: Der Deputierte Jean Henneffy hat in der Kam¬
mer einen Gesetzesantrag  eingebracht , nach dem zur
begcren Organisation der wirtschaftlichen Mobil¬

machung  in jedem Militärbezirk ein wirtschaftlich be¬
ratender Ausschuß  aus dem Präfekten , Vertretern der
Handelskammern , Industrie , des Gewerbes , der Landwirt¬
schaft und der -Transportgesellschaften gebildet werden soll.
Der Ausschuß soll alle Fragen des Wirtschaftslebens bezüg¬
lich der Mobilmachung einer eingehenden Prüfung unter»
ziehen.

Der Urieg gegen England.
Neue Gpfer unserer Unterseeboote.

XV.T-.B. Paris , 24. Juli . (Mchtamtlich.) Havas
meldet aus Havre : Ein deutsches Unterseeboot
steckte am Montag das schwedische Schiff „C a p e l l a"
in Brand.

Amsterdam, 24. Juli . (Ktr . Bin .) Das „Bader-
land" meldet : In Vlifsingen traf die Nachricht ein, es
sei zu befürchten, daß das Dampfschiff „Alb er  gen ",
das der Furneß Schiffcchrts- und Schiffsbauagentur in
Rotterdam gehört, und das mit Steinkohlen von New¬
port nach Trinidad ging, mit allen an Bord befind¬
lichen Personen zugrunde gegangen  ist , da feit
dem 2. April keine Nachricht mehr von dem Schiff ge¬
kommen ist.
Die zweite Explosion beim Untergang der „Lusitanra ".

Berlin, 23. Juli . (Ktr. Bln.) Zar TorpedieruNy de- !
„Lusitmtöa" weist das „Vaderlarp " vom 4L. Juli darauf hin,
daß der amtliche englische Bericht von zwei Torpedos spricht,
tvähvemd der UntersöLbootkommmÄant berichtet, daß er nur
einen  Schuß abgegeben habe. Las Blatt schenkt letzterem
Glauben umd hält die Annahme. daß die zweite Explosion
durch Murrst iansentlädung entstand, nicht für gewagt.

Der Sieg der süöwalisischen Bergleute.
W. T.-B. London, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Cardiff : Die Abgesandten der Bergleute haben
gestern in Massenversammlungen über die getroffene Ent¬
scheidung Bericht erstattet . Alle Versammlungen waren von
der Überzeugung erfüllt , daß die Bergleute einen großen
Sieg  erfochten haben und mit fliegenden  Fahnen zur
Arbeit zurückkehren könnten.

*

Der Inhalt der neuen amerikanischen
Note.

(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
8. Berlin, 24. Juli . (Eigene Meldung. Ktr. Bln .) Die

gestern abend im Auswärtigen Amt überreichte amerikanische
Antwortnote in der „Lusitania"-Angclegenhcit ist ein ziemlich
umfangreiches Schriftstück, besten genaue Übersetzung
natürlich eine Weile in Anspruch nehmen wird. Der Wort¬
laut wird infolgedessen wahrscheinlich erst im Laufe de»
morgigen Sonntags  veröffentlicht werden. Über den
Inhalt der Note können wir heute schon folgendes mittcilen:

Die Note ist in durchaus korrekte ^» Ton  und tu
den üblichen Floskeln internationaler  Höflichkeit av-
gesaßt, zugleich aber sehr bestimmt.  Amerika aner¬
kennt zunächst die ganz außergewöhnlichenUmstände, die
durch diesen Krieg und die Anwendung eines so neuen
Kampfmittels, wie es die deutschen Unterseeboote darstellen,
geschaffen sind, Umstände, die naturgemäß bei der Fest¬
legung der bisherigen internationalen Abkommen über die
Führung des Seekrieges noch nicht in Rechnung gezogen wer¬
den konnten. Amerika erklärt auch wiederholt seine Bereit-
Willigkeit, für die „Freiheit der Meer  e" einzutreten und
in der Berfolgung dieses Zieles mit Dutschlaud z u s am .
menarbeiten.  Indessen stellt cs sich auf den Stand¬
punkt, daß cs Sache der Kriegführenden  sei , die
kriegerischen Unternehmungen mit den Rechten der Neu»
t r a l e n in Einklang zu bringen, nicht aber Pflicht der Ne«,
traten, deren durch internationale Übereinkommen festgeleg¬
ten Rechte nach der Kriegführung zu wandeln.  Dem-
ntsprcchend werden die von der deutschen Reichsregierung in
der letzten Note gemachten Vorschläge(daß eine Anzahl von
Schissen unter amerikanischer Flagge fahren und daß
Amerika dafür sorgen werde, daß auf diesen Schissen nichts
transportiert wird, was das Leben der Passagiere in Gefahr
bringen könnte) abgelehnt  und cs wird Deutschland
die Sorge wieder zugeschoben, Mittel dafür zu finden, daß
amerikanische -Bürger  ohne Gefährdung ihres Le-
bcns über den Ozean gelangen können. Eine Menge prin¬
zipieller Erörterungen darüber, daß die Rechte, aller Neutra-
len von den Kriegführendenskrupellos zu beovachten sind,
füllen dann den Haupttcil der Note. Am Schluffe wird aus»,
drücklich betont, daß Amerika es als einen „vorsätzlich
unfreundlichen Akt"  ansehen würde, wenn durch die
deutsche Seckricgführung ein neues Schiff  verseukt
würde und dabei amerikanische  Leben verloren
gingen.

Eine Kritik der Note wird billigerweise unterbleiben
müsten, bis ihr Wortlaut  vorlicgt . In welcher Richtung
die deutsche Antwort  ausfallcn wirb, läßt sich heute natür¬
lich ebenfalls noch nicht sagen, wohl aber scheint uns, tzatz
das deutsche Volk über eines beruhigt sein kann, darüber
nämlich, daß die Kriegswaffcn, die Deutschland schafft, auch
weiter so werden angewendet  werden , wie e8
uns nützlich erscheint,  wenn auch zugleich so, tofej
den Neutralen gegenüber am wcuigstcu Schaden geschieht, '



e*tu  s. Mbend-Ausgabe. Erstes Blatt. Wiesbadener Tagblalt.
^ ».amerik «urtstr>e Antwort aus die österreichische

Note.
Der famose „Nentratitätsstandpuukt " Wilsons.

Paris , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Havasmel-
ldnrrg. Dem „Daily Telegraph" wirs aus New Dork gemeldet,
Air Antwort ans die österreichische Protestnote  er¬
kläre , daß die Bereinigten Staaten bereit seien, M u n i -
stio -n, gleichviel welchem der Kriegführenden,
z» lief ern , daß sie aber nicht für die Zufälligkeiten
kdes Krieges verantwortlich  seien, die verhinderten, daß
lein Teil  der Kriegführenden diese Munition erhalte . Wenn
Die Bereinigten Staaten den» österreichischen Protest Rechnung
tragen würde«, so würden sie etwas tun , was mit der Neu¬
tralität unvereinbar:  wäre , und was sowohl den
'Verbündeten als auch den neutralen Mächten mißfallen
werde. _

Der Krieg gegen Italien.
• Luftstreiszüge der Italiener.

Beschießung von Ortona durch österreichisch-ungarische
> Kriegsschiffe.

W. T .-B. Rom, 24. Juli . lMchtamtlich.) Der Stab der
Marine teilt mit : In der Nacht -um 22. Juli warf einer

'umßersr Le « kb-al lon >s Bomben auf Polaj (San Palagio)
lfotoie auf die Effenbahnknie von Nabrefina.  Alle
Bomben ^ plädierten mit ausgezeichneten Ergebnissen. Ein
Luftstrerszug derselben Art wurde in der letzten Nacht von

jwus über die EffMbahnftnie von Nabrefina , auf welche jvir
große Mengen von Explofivgeschoffen warfen , wiederholt.
Jedesmal kehrten die Lenkballons unversehrt  zurück, ob¬
gleich sie Siegenstand heftigen feindlichen Artillerie - und Jn-
sauteriefeuers waren.

1 Gestern morgen bei Tagesanbruch hat der Feind rin E r -
k « udung8fchiff und einige Torpedojäger  ans¬
geschickt, um Ortona , einen Teil der Eisenbahnlinie sowie die
Tremiti -Jnseln zu beschießen. Nur bei Or t o n a ist der Tod
eines Greises und eines 14jährigen Kindes zu beklagen. Der
Materialschaden ist wenig bckentend.

SckRmrunzio vor dem Ehrengericht!
Ei« niedlicher Bo,fall.

Sr . Lugano, 24. Juli . (Eig. DrahLbericht. Ktr . Bln .) Der
„Avanti " meldet, gegen dMmunzio sei ein nri litärifches
Ehreugerichtsverstchrear beantragt worden wegen eines Vor¬
falles in Verona, wo er einige junge Offizoersstellvertreter,
dir von seinen Begleiterinn en , zwei Pariser Haibwellbmnen,
äricht Zigaretten annehme« wollten, deschimpft  und ge-
iotzve-sseig t hat.

Italienische Ministerratssitzung.
Sonmno über den Zwischenfall mit der Türkei und die

Absichten Bulgariens.
W. T.-B. Turin , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Dar römische

Koroospondent der „Stampa " macht folgende Mttteiftmgen:
In der vorgestrigen Ministerratssitzuing gab der Minister
des Äußern  über die diplomatischen Tagesftagen aus¬
führliche Aufklärung . Sonnrno kam zunächst kurz auf den
Jstchalt des österreichischen Rotbn -cheS  zu sprechen,
das jetzt im Wortlaut in Italien vorliegt. Ter Ministerrat
ließ dem Minister freie Hand in einer ihm formal ua,d zeitlich
geeignet erscheinenden Weise eventuell eine nötige Rekti¬
fikation der österreichischen Veröffentlichung zu geben-

Die Minister hatten dann vor allem euren gegenseiti-gen
Gedankenaustausch über die Stellungnahme zur Lage, die
durch die aggressive Haltung der Türkei  gegen¬
über Italien geschaffen worden ist. Der Zwischenfall von
'Galaba, der von den türkischen Behörden verursacht w'.rrde,
indem sie sich des großen italienischen Schleppers „Mcmdello"
bemächtigt hakten, hat den Ministerrat besonders wegen des
Mißbrauchs der italienischen Flagge  bsi den
kriegerischen Operationen - im Marmara -Meer beschäftigt.
Scmnino unterrichtete den Ministerrat besonders über den
Stand der Lage. Man beschloß, einen neuen Schritt in ener-
gffchster Form bei der 'türkischen Regierung durch eine Mit-
/teikung an den türkischen Botschafter in Rom, Nady-Beii, zu
Machen.
' Der Ministerrat beschäftigte sich ferner , aber nur in der
.Farm eines einfachem Gedanksnausiau .scheS, mit den Ge¬
rütten von einem Eingreifen Bulgariens gegen
Serbien.  Wenn diese Gerüchte sich bestätigen sollte« ', so
würde diese neue Tatsache von besonderem Interesse für
»Jtockien sein. Doch glaubt man nicht in italiemischen Kreisen,
daß dieses sehr ernste Gerücht  sich augenblicklich bewahr-
ihöitet. Dieses sensationelle Ereignis ist vielmehr noch weit im

Felde, tveil für den Augenblick Bulgarien noch neue Vor¬
schläge des Viervettbandes erwartet . Außerdem werde diese
Bulgarien zugeschriebene Absicht, eine K a t a st r o p h e in der
Lage auf dem Balkan hervorzurufen , als über die Afpirttio-
nen Bulgariens hinausgehend angesehen. Zurzeit glaub:
man gleichwohl nicht an einen serbisch-bulgarischen Krieg
Trotzdem bleibe die Lage auf dein Balkan in ihrer Gesamtheit
außerordentlich ernst.

Nach dem „Meffaggero" sprach der Kolonialminister
Martini  noch über die Lage in Libyen,  wo Gemeral
Amegkio jenen Teil von Tripolis , der überhaupt gehalten wer¬
den solle, irr Verteidigungszustand sctze. — Der „Avanti"
schließt seine Betrachtungen über den Ministerrat damit , daß
er die Regierung an ihre Verantwortlichkeit 'erinnert und ihr
nahelegt, vor einem Entschlüsse ron solcher Tragweite das
Parlament  zu berufen und zu fragen . — Der „Popolo
d'Jtalia " schreibt dagegen triumpkierend , tatsächlich bestehe
bereits der Kriegszustand  zwischen Italien und der
Türkei,  wenn auch der Krieg noch nicht erklärt fei.
Die römische Kriegshetze gegen die Türkei.

Br -. Lugano, 24. Juli . (Eig . Drajhiibericht. Ktr.
Bln .) Der Krieg Italiens gegen die Türkei scheint
beschlossene Sache  zu sein. Die römischen
Blätter bauschen, um diesen Krieg zu begründen , außer
der bereits gemeldeten Laudung eines türkischen
Korps und deutscher Offiziere  mit mehreren
tausend Mann an der Küste von S o l u m in der
Chrenaika . auch den „Mo nd clIa " - Zwisch en-
fall  zu gleichen Zwecken über Gebühr auf.
Ein italienischer Hauptmann von den tripolitauischen

„Rebellen" gefangen.
Berlin , 24. Juli . (Ktr . Bln .) „Corriere della Sera"

meldet, der Hanptniann Stroppa  sei anläßlich des Rück¬
zuges der Italiener von Nalut in Tripolitanien nach Tune¬
sien in die Gefangenschaft  der Rebellen geraten.

Der Krieg im Grient.
französische Rnnexionsgelüste belr . Syrien.

Br - Paris , 24. Juli . (Eig . Drohtbewicht. Ktr . Bln .)
Die „Revue politique parlamentaire " tritt in einem
längeren Artffel für die Annerion von Syrien  etn.
Die Einnahme von Damaskus  werde einen außer¬
ordentlich großen Einfluß auf die ganze  mirseLmani-
sche Welt ausüoen,

Reine Griechenverfolgungen in der Türkei.
W. T.-B. Athen, 24. Juli . lNichtamtfich.) Die türkische

Gesandtschaft gibt in der griechische« Presse bekannt, daß in
der Türkei nüM, wie hier angenommen wird, Griechenver-
folgumgen stattfinden. Cs sei nur in einige« Küstengebieten
die griechische Bevölkerung entfernt worden, da ein dringen¬
der Verdacht  bestand , daß sie mit den Feinden der Türkei
in Derbindlung stand. Die Maßnahmen seien nur aus Mili¬
tärischen Gründen erfolgt. Die Pforte tue alles , um die
Griechen vor Verfolgungen zu schützen.
Russische Reklame für einen neuen Dreadnought

im Schwarzen Meer.
Br . Kopenhagen, 24. Juli . (Cig. Drahtbreicht . Ktr . Bln .)

Das Ritzau-Buiveaiu erfährt a,us Petersburg , daß man dort
Wunderdinge  von dem jetzt angeblich für di« Schworze-
mevrflotte in Dienst gestellten neuen Dreadnought „Perin
Maria" 'erwartet . Der neue Panzerkveuizer habe angeblich
24 000 Tonnen und mehrere IZzöllige Geschütze. Jedenfalls
macht man für den Dreadnought solche Reklame, um damit
ans die Balkanstaaten Eindruck zu machen.

Die Neutralen.
England will die Balkanstaaten „kaufen ".

Kopenhagen, 24. Juli . (Ktr . Bln .) Rach einer Londoner
Meldung der „National Tidende" wird Asquiths Unterhaus¬
rede in parlamentarischen Kreisen dahin verstanden, daß Eng¬
land sowohl Rumänien wie Griechenland  die Unter¬
bringung einer großen Anleihe  in England anbieten
wird. Nach den „Daily News" steht ein ähnliches Angebot
auch an Bulgarien  bevor . Nach dem Londoner Bericht
der dänischen Zeitung glaube man ganz allgemein, daß „der¬
artige Abmachungen" die b e st e G r u n d l a g e für eine
politische Verständigung  seien ; England würde da¬
mit neuerdings den Weg beschreiten, der Italien gegenüber
zu so schönem Erfolg geführt habe.

Kriegsbriefe aus dem Osten.
Don unserm zum Oscheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Der Vorstotz auf Mlawa.
n.

Zjechanow, 21. Juli 1915.
Die Wucht, die Schnelligkeit und der Erfolg — soweit er

bisher zu umschreiben ist — unseres Vormarsches aus der
westöstlichen Linie vorwärts Mlawa habe ich kurz in einem
Telegramm geschildert. Eine Anzahl Bilder vom Wege und
gus den erobertem Orten seien nachgetragen.

*

Das erste Mal war ich in Grudusk unmittelbar nach der
Einnahme , während die russischen Geschütze noch die Trümmer
des Ortes beschossen. Das Pfarrhaus brannte , in dem flack-
jtigert Feuerschein standen bte eroberten Geschütze . Jetzt,
zwei Tage später, fuhr ich die Straße auf dem Wege Zjecha¬
now, diesmal im Wagen, um die Höhenstellungen bei Gorne
zu Pferde zu erreichen. Das Pfarrhaus war auch jetzt völlig
«iedergebrannt . Am Wege standen schon die stillen Kreuze
.und Doppelkreuze.

Vor der zerfallenen Kirche waren Landsturmmänner be,
schäftigt, die großen Mengen von erbeuteten Gewehren und
Kriegsmaterial zu ordnen. Ein wirrer Haufen von Maschi¬
nengewehren, Patronen , Taschen, Telephonapparaten , Brot¬
beuteln , Gewehren, Drahtrollen , Uniformteilen , daneben der
rotbraune Mauerschntt der zerschoffenen Kirche. Eine abge¬
stürzte Glocke hangt in dem schmutzigen Wirrsal . Ich kann
jden Glockensprnchnicht entziffern , es lohnt auch kaum, da
'die Kanonen schon vorwärts bei Makow ihren immer gleichen
Spruch tu«, der stärker spricht als Glockensprüchc.

Dicht vor dem Eingang zu der einmal ganz hübschen
Kirche stehe» fünf russische Feldgeschütze, die sollten nach

Praschnüsch hrn flankieren , Praschnüsch, das jetzt wie Gru¬
dusk nur noch ein Trümmerhaufen ist . . .

Die Landstraße nach Gorne ist an vielen Stellen von
dem lehmigen, feuchten Acker kaum zu unterscheiden, doch
während bei Grudusk und Praschnüsch die Gegend wie ausge¬
storben ist, fängt in der Richtung auf Zjechanow zu sich
wieder Leben an. zu regen. Kümmerliche, erbärmliche Dör¬
fer und Wohnstätten, die auf diesem fruchtbaren und fetten
Boden stehen, ärmliches und gedrücktes Leben, das in dem
reichen Lande dahindämmert!

Von der Höhe von Gorne aus kann man in das Land
sehen. An den Gräbern vorbei, an den einzelnen deutschen
und den ruffischen Massengräbern — „hier ruhen dreißig
russische Krieger " — kommt man zum Schlüssel der Stellung.
In einer der Espen haben die Russen einen Auslug gebaut.
Von oben sehe ich die roten Trümmer der Gruduskcr Kirche,
ganz fern ist Mlawa zu sehen. Klar stehen Dörfer und Ge¬
höfte vor einem, jeder Weg ist zu erkennen, und ich wundere
mich nicht mehr über das saubere ruffische Schießen nach der
Demsker Straße , man kann so hrer jeden Mann , jede Bewe¬
gung deutlich erkennen. Um so erstaunlicher ist es, daß diese
Höhe aufgegcben wurde, dre furchtbare Erschütterung von
Grudusk ließ die Truppen eben den neuen deutschen Sturm
nicht aushaltcn . Die Heldenleistung des hinstürmenden Ru-
giments bleibt in gleichem Glanz.

*

In der Gegend von Zjechanow (Cicchanow) haben die
Russen jedenfalls ihr neuerdings angenommenes oder wenig¬
stens angedrohtes Verwüstungssystem noch nicht angewandt.
Die vorwärts gehenden deutschen Truppen kamen zu schnell,
die letzten Zwisckenstellungen dicht vor der Stadt sind noch
nicht ausgebaut , der Draht für die Hindernisse lag in vielen
Rollen bereit , aber er diente nur dazu, unsere Beute zu ver-
mehren. Die Felder , über die das Gefecht dahinlief , zeigen
kaum Spuren des Kampfes. Selten sah ich so gute, vichte
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Der Druck auf Rumänien.

Basel, 24. Juli . (Kr. Bln.) Die .Fasler Noch-
richten" melden aus Bukarest : Die Gsscmdten Eng»
lands und Frankreichs vettviosen bei der Regierung
darauf , daß große Mengen Maschinenteile  aus
Österreich-Ungarn und Deutschland nach der Türkei
durch Rumänien gehen, obwohl es sich um Material
für Geschütze und Munitionsfabriken handele. Me
rumänische Regierung erklärte, die Statistik weise nach,
daß der Transport von Maschinenteilen nach der
Türkei gegenüber den beiden Vorjahren eher abge-
nommen  habe , als gewachsen sei, und daß sich ein
Verbot daher nicht rechtfertigen lasse.

W. T.-B. Paris . 24. Juli . (Nichtamtlich.) Die Unter¬
handlungen des Vierverbands  mit den Balkanstaaten
werden von der Presse ziemlich scharf kritisiert . Die Press«
beginnt , ungeduldig zu werden, daß die Diplomatie alles auf¬
wende, um eine Intervention von Rumänien herbeizuführew
Die anfänglich rrnbestimmten Vorwürfe gegen Rußland
und Serbien  treten klarer zutage. Der „Gaulois " fordert
energisch, der Frage der Intervention Rumäniens ein Ende
zu bereiten . Frankreich, England und Italien müßten zwei
Hauptpunkte  aller Erörterungen aufklären : 1. ob di«
Slawen bereit seien, im Interesse der allgemeinen Lösung,
welche auch ihr Schicksal entscheiden wird, auf gewisse ihr«
Wünsche zu verzichten; 2. ob sie auch Frankreich, England und
Italien jede absolute Hilfe gewäbren werden, welche sie ver¬
sprochen hätten . Der „Figaro " erklärt , Serbien brauche, um
den Forderungen der Verbündeten gegenüber nachgiebig zu
werden, nur zu bedenken, w o b e r es komme und die Zu -
ku n f t zu erwägen, welche sie ihm eröffnen.

Massenkaperung griechischer Dampfer.
Mißbrauch fremder Flaggen ?

W. T.-B. Rom, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Wie der
„Meffaggero" aus Malta meDet, hat ei« französischer
Kreuzer  an der syrffcherr Küste die griechischen Dampfer
„Jndiano ", „Penelope " und „Koustantino"  ge¬
kapert, die mißbräuchlich unter amerikanischer Flagge
fuhren . Diese Konterbande führenden Schiffe wurden als
gute Prise erklärt . Ein weiterer griechischer Dampfer uritter
holländischer  Flagge wurde im unteren Ionischen Meer
und ein anderer unter schwedischer  Flagge bei Malta
gekapert. Vier andere griechische Schiffe, „Sidia ", „Atro-
nilpos ", „Adriatiko" und „Jsnrtn ", sind nach Untersuchung der
Ladung sofort wieder frei gelaffen worden.

Dies« Meldung — ihre Richtigkeit vorausgesetzt — würde
zeigen, wohin das von England zuerst gegebene Beifpöck des
Flaggenmißbrcruchs führt.

Die Regulierung der Lebensmtttel-
versorgung.

Vi « Höchstpreise für Getreide bleiben
bestehen.

W . T.-B. Berlin , 24. Juli . (Amtlich.) Der BundeS-
r a t hat am 23. Juli Höch st preise  für Brotgetreide , Gerste
und Hafer für das kommende Wirtschaftsjahr festgesetzt. Wenn
auch die erhöhten Produktionskosten und die
vermehrten Schwierigkeiten des landwirt¬
schaftlichen Betriebs  in diesem Jahre , besonders auch
das voraussichtlich geringere Ernteergebnis,
eine Erhöhung der Preise wohl gerechtfertigt hätten , hat der
Brrndesrat doch mit Rücksicht auf eine möglichst wichlfeile Er¬
nährung der deutschen Bevölkerung an den b e st e h e n d e n
Preisen für Brotgetreide festgehalten, und nur die Zahl d«
gegenwärtigen 32 Höchstpreisbezirke auf 4 große Preis¬
gebiete  unter gleichzeitiger Einschränkung der Preis»
svannung verringert . Darnach bleibt der Grundsatz für den
Bezirk Berlin wie bisher auk 22 0 M. für die Tonne Roggen.
Vom 1. Januar 1616 ab treten wie bisher Zuschläge  von
iy2 M . monatlich hinzu. Der Preis für Weizen  ist wie in
diesem Jahre auf 40 M. über den Roggenpreis  festgesetzt.
Für Hafer  und Gerste  sind , um wenigstens eine Annähe¬
rung an die stark gestiegenen Preise für die übrigen Futter-
miitel zu erreichen, Einheitspreise für das ganze Reich von
300 M. festgesetzt. Dabei ist die Gerste für gerstenverarbeitende
Betriebe , ebenso alles Saatgetreide , wie in diesem Jahre , an
die Höchstpreise nicht gebunden.

8. Berlin , 24. Juli . (Eigene Meldung . Ktr . Bln .) Die
gestern durch Bundesratsverordnung festgesetzten G e»
treidehöch st preise  bleiben durchschnittlrch unter
dem Preise des Vorjahres . Im Jahre 1914 bewegten sich

Haferfelder , wie hinter dem zerschoffenenSchlosse von Opino-
geva nach Zjechanow zu.

Die Stadt — wohl eben so groß wie Mlawa , nur unend¬
lich schmutziger, weil die deutsche „Behandlung " noch nicht
eingesetzt hat — ist kaum mitgenommen worden. Biele ruffi¬
sche Heeresgeräte , wie Telephomrpparte (noch in d« Ver¬
packung), Drahtscheren, Leinewand, auch Ole und Petroleum,
ließen die Abziehenden zurück. Ruffische Konserven gibt es
reichlich zu kaufen.

In der ersten Nacht fuhren die Wagen mit Flüchtlingen
raffelnd und schütternd durch die dunklen schmutzigen Straßen
wieder ihren Dörfern zu, denn sie haben ein besonderes Ver¬
trauen , die Polen , daß sie unter der deutschen Gewalt Ruhe
finden, und aus ihren müden, stumpfen Gesichtern spricht
immer nur dieser Wunsch: Ruhe.

Dicht bei der Stadt stehen über ftuchtbaren Wiesen die
starken Mauerrr einer alten Burg . Nur die mächtigen, meter¬
dicken Außenmaucrn und die beiden Türme sind erhalten,
sonst ist ein ziemlich großer umftiedeter Platz innerhalb des
Schlosses entstanden ; auf dem wuchernden Unkraut haben
die Leute von Zjech>inow ihr Sommertheater aufgeschlageii.
Ein kleiner Bretterbau mit armseligen Kulissen bildet die
Bühne , davor haben die Sitzreihen unter freiem Himmel
gestanden; trotzdem muß das Ganze nicht ohne Reiz gewesen
sein. Ein wobl ansprechendes „Freilichttheater ", nur haben
die Russen in der Zeit, da die Musen schweigen, ein abson¬
derliches Schauspiel auf dem Platze aufgeführt . Sie errich¬
teten vor der Bühne einen Galgen und hingen hier dutzerck».
weise Spione oder besser die Leute, die ihnen oder guten
Nachbarn nicht paßten . Der Schemel für die armen Sünden
stand noch unter dem Pfahl , und der Wind, der den fch-irf
schaukelte, wehte vergilbte, zerriffene isiotenblätt« von den
Musikständen auf der Bühne. Die Soldaten haben Platz
uni Schloß natürlich Nikolai-Schloß genannt , und diesma!
ließe sich die schauerlicheWcaorie weit cmSamkn . . .
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die Roggenpreise zwffchen 209 und 237 Mark, im Jahre
1915 zwischen 215 und 2S0 Mark. Nach den jetzigen Bestim¬
mungen des BnndesratS wird der Preis für die Tonne in¬
ländischen Roggens aus der Ernte 1915  beim Verlauf durch
den Erzenger in den Städten Aachen, Köln, Duisburg,
Frankfurt  a . M., Mannheim , München, Saarbrücken,
Straßburg und Stuttgart nicht 2 3 0 Mark  übersteigen
dürfen . Da in den oben nicht genannten Orten (Nebenorte)
der Höchstpreis gleich dem des Nächstliegenden Haupt-
o r t e s ist, so beträgt dieser also auch für Wiesbaden 230 M.
Die Landeszentralbehörde oder die von ihnen bestimmte
höhere Verwaltungsbehörde können einige niedrigere Höchst¬
preise festsetzen. Die Höchstpreise gelten nicht für Saat»
getreide,  das nachweislich aus landwirtschaftlichen Be¬
trieben stammt, die sich in den letzten zwei Jahren mit dem
Verkauf von Saatgetreide befaßt haben. Beim Weiterver¬
kauf des Brotgetreides dürfen, wie oben gesagt, dem Höchst¬
preise Beträge zugeschlagen werden, die insgesamt 4 M a r k
nicht übersteigen  dürfen . Dieser Zuschlag umfaßt ins¬
besondere Kommissionsvermittlung und ähnliche Gebühren,
sowie alle Arten von Aufwendung, ausgenommen die für
Säcke und für Frachten vom Abnahmeorte.

Die alten Höchstpreise für Hafer  waren 204 bis 224
Mark, diejenigen von Gerste (gewiß nicht mehr als 68 Kilo¬
gramm ) betrugen 10 bezw. 13 und 15 Mark weniger als die
für Roggen. Für Hafer und Gerste treten also sehr er¬
hebliche Aufschläge  ein.

Gegen den Lebensmittelwucher.
W. T.-B. Berlin , 24. Juli . (Amtlich.) Der Bundesrat

hat in seiner gestrigen Sitzung ferner den Erlaß einer Ver¬
ordnung beschlossen, welche sich gegen eine übertriebene
Preissteigerung  bei dem Handel mit Gegenständen des
täglichen Bedarfs,  insbesondere Nahrungs - und
Genußmittel  aller Art, rohen Naturerzeugnissen und
Heiz- und Leuchtstoffenrichtet. In der Verordnung ist einmal
die Möglichkeit einer Enteignung  vorgesehen für Fälle,
wo jemand derartige Gegenstände zurückhält. Sodann ist ,n
ihr eine Strafvorschrift  enthalten gegen diejenigen Er¬
zeuger und Händler , welch? für obengenannte Gegenstände
sowie für solche des Kriegsbedarfs Preise fordern , die einen
übermäßigen,  durch die gesamten Verhältnisse, insbeson¬
dere die Marktlage nicht gerechtfertigten Gewinn
enthalten . Auch wird weiter bestraft, wer Vorräte solcher Art
in gewinnsüchtiger Absicht zurückhält , vernichtet  oder
andere unlautere Machenschaften  vornimmt.

Mit dem Erlaß dieser Verordnung wird den vielfachen
Wünschen aus allen Kreisen der Bevölkerung Rechnung ge¬
tragen , welche durchgreifende Maßnahmen gegen die ge¬
winnsüchtigen Preistreibereien,  insbesondere
auf dem Lebensmittelmarkt , zum Gegenstand hatten . Die
Verordnung ist deshalb vom sozialen  Standpunkt beson¬
ders zu begrüßen.

Br . Berlin , 24. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) An
die Bundesratsverordnung gegen den Lebensmittelwuchcr
ist noch folgendes nachzutragen : Die Entscheidung  der
von der Landeszentraldehörde mit der Ausführung der Ver¬
ordnung betrauten Behörden darüber , daß die Voraussetzung
für die Enteignung vorliegt, ist e n dg ü l t i g. Die Anord¬
nung ist an den Besitzer der Gegenstände zu richten. Das
Eigentum geht über, sobald die Anordnung dem Besitzer zu¬
geht. Die Strafe für Preiswucher  und Handlungen
zum Zwecke des Preiswuchers kann unter Umständen recht
scharf ausfallen . Es wird hierfür Gefängnis bis zu
einem Jahr  und Geldstrafe bis zu 1 0 000 Mark  ode.
einer dieser Strafen angedroht. Dies bezieht sich auf bk
Teilnahme an einer Verabredung  oder Verbindung , die
eine der in Rede stehenden Handlungen zum Zwecke hat . Da¬
bei kann in dem Urteil auf Einziehung  der Vorräte
erkannt werden, auf die sich die Handlung bezieht. Ferner
kann angeordnet werden, daß die Verurteilten auf Kosten des
Verurteilten öffentlich bekannt  zu geben sind.

Deutsches Reich.
* Ein jugendlicher Held gefallen. Die „Leipz N. N." ent¬

halten die Todesanzeige des Kriegsfreiwilligen Franz
P e i ß ke r aus Leutzsch bei Leipzig, der von der Schulbcmd
weg mit 1544 Jahren im August v. I ins Feld zog und durch
Tapferkeit nicht nur das Eiserne Kreuz erwarb, sondern es mit
seinen nunmehr 1844 Jahren sogar zum Offizter -Stcllvertretcr
in einem sächsischen Ersatz-Jnfanterie -Regiment brachte. Der
Name dieses mutigen jungen Mannes kann wahrlich als ein
lenchtendos Beispiel glühender Vaterlandsliebe und Opfer¬
freudigkeit für alle Zeiten genannt werden.

Die Kinder von Zsechanow spielten neben der Tragbahn
für die Gerichteten Verstecken und kletterten an den Turnge¬
räten , die aufgestellt sind.

Durch die Stadt zog ein singendes Landsturmbattaillon
Recht fest in Schritt und Gesang. Es war , als ob man aus
Rußland nach Deutschland sähe, wenn man die Angen aus
dem seltsamen Bluthof nach den Marschierenden hob.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

«Iphigenie " in Brüssel.
Brüssel, 21. Juli 1915.

Der alles wandelnde Krieg bringt es mit sich, daß auch
die Bühnenkunst ihre Schauplätze verändert , wenn man will,
erweitert . Nicht als ob nun das deutsche Brüssel in Wett¬
bewerb mit den namhaftesten heimischen Theaterzentren
treten sollte. Dazu ist weder genügend Publikum vorhanden,
noch die Verwaltung bereit , die im Gegenteil in richtiger Er¬
wägung der sehr wichtigen Finanzftage und der ernsten
Zeifftimmung den mit dem wirtschaftlichen Aufblühen Bel¬
giens überhand nehmenden Theaterangeboten gegenüber eine
ablehnende Haltung zeigt. Aber als Bildungselement , um
die Brüffeler Garison vor geistiger Verödung zu bewahren,
kann und soll auf das Theater , sofern es ein der geschäftlichen
Spekulation entrücktes Unternehmen ist, nimniermehr ver¬
zichtet werden. In diesem Sinne sind die Aufführungen zu
begrüßen , die jetzt im Parktheater mit der Goetheschen
„Iphigenie"  ihren Anfang genommen haben. Stücke
wie die nachfolgende „Minna von Barnhelm " oder „Der
Raub der Sabinerinnen " mögen fteilich sowohl dem auf
Heiterkeit gerichteten Sinn des Durchschnittssoldaten wie
auch den Darstellern — einem Ensemble des Rheinisch.
Mainischen VerbandStheaterS — mehr entsprechen als gerade
dies einen besonderen Stil verlangende Hohelied der Hei-

Oie Stadt Wiesbaden und die Lebens¬
mittelteuerung.

Wie bereits in dem Bericht in der heutigen Moryen -Au's-
gabe kurz rni!geteilt worden ist, beschäftigte sich das Stadt-
Parlament  rn feiner gestrigen Sitzung zum Schluß in¬
folge eimier Anfrage des Herrn Jüstlzrats v. E ck sehr aus¬
führlich mit der Leb ens mi t t eliteuerung . Herr v. Eck
führte in der Begründung seiner Anfrage ans : „Ich nehme
keinen Anstand, dem Magistrat meine Anerkennung für das
gusznfprechen, was er bisher bezüglich der Lebensinittelver-
scrgung der Bevölkerung getan' hat . Der Krieg bringt am sich
eine Erhöhung der Preise mit sich. Diese Folge, so weit sie
dickst künstlich verschärft ist, nimmt man ohne Murren hin.
Ich will auch nicht darüber reden, daß der Staat Nicht immer
glücklich in der Wahl seiner Gggonmittel gewesen ist In der
letzten Zeir aber sind die Preise der Lebensmittel in Wies¬
baden derartig in die Höhe gegangen, daß die ganze Schuld
nicht dem Kriege aufgebürdet werden fomt . Mit Rücksicht
darauf richte ich an den Magistrat die Anfrage , was er zur
Abwehr der übertrieben hohen Preffie getan hat -und noch zu
tun gedenkt. Bezüglich der Getreide - und Brotpreise
ist Nicht viel zu sagen; 'diese Preffe regeln sich nach reichs¬
gesetzlichen Bestimmungen. Es sind aber Schritte zn tun , daß
die Höchstpreise nicht erhöht, sondern im Gegenteil herabge¬
setzt werden. Wie ist es zu 'erklären , daß der Brotpreis in
Wiesbaden nicht herabgesetzt worden ist zugleich mit dem Ge-
treidepveis? Das Brot  ist in Wiesbaden ausnahmsweise
schlecht. Welche Erfahrungen hat die Stadt mit dem Verkauf
des Gefrierfleisches  gemacht ? Eine weitere Frage ist
die, ob die für die hiesigen Verkaufsstellen festgesetzten Preffe
nicht zu hoch sind. Meines Erachtens empfiehlt sich die Herab¬
setzung für Minderbemittelte , selbst unter den Marktpreis.
Durch die städtischen Fleischvorkäufe läßt sich ein Einfluß auf
die Preffe bei den Metzgern sowohl wie auch bei den Produ¬
zenten erzielen. Das Verbot des AbschlachtenS an
reifer Schweine  ist nötig, um wenigstens für später er¬
schwingliche Preise zu erzielen. Für die Allgemeinheit wird
es auch von Interesse sein, Näheres über das Verhält¬
nis der Stadt zu den Metzgern  zu erfahren , insbe¬
sondere darüber , ob es richtig fft, daß die Metzger sich erbaten
haben, innerhalb zweier Jahre das von der Stadt gekaufte
Gefrierfleisch zum Einkaufspreis abzunehmen . Bei den
Kartoffeln  ist es mit der Fcstsetzuiig van Höchstpreisen
nicht getan, es muß auch für Vorcat gesorgt werden . Manche
Lebensmittel , wie Hülsenfrüchte , Öl und Teig-
waren,  sind fast vollständig aus 'dem Verkehr verschwunden;
der Magistrat muß frühzeitig dafür Sorge tragen , daß Vor¬
räte hierher kommen.

Obst und Gemüse sind bei uns teuerer wie irgendwo sonst.
Dicke Bohnen baben bei uns 30 Pf . gekostet in einer Zeit , Jtw
sie in Berlin auf dem Markte für 8 Pf . zu haben waren . Einer
wucherischen Ausbeutung des Publikums  muß
mit aller Entichieden'heit ontgegengctveten werden', wie das
durch die Veröffentlichung des Generälkommandos bereits
geschehen ist.

Es ist auch zu wünschen, daß die Gerichte etwas strenger
gegen diejenigen cinschreiten, welche die jitrn Schutze des
kaufenden Publikums crlaffenen Verordnungen übertreten.

Weiter muß sich die Sorge der Stadt auf die Herbei-
schaffuing von Milch  in genügender Menge erstrecken
Es hätte nicht Vorkommen dürfen , daß wegen Milchnrangels
bei den Ferienspaziergängen Milch nicht verabreicht werden
konnte. Der Städtetag hat bisher versagt. Er muß scharf
gemacht werden zu einem entschiedenen Vorgehen. Nach
Zeitungsnachrichten sind alle Lebensmittel noch in Hülle und
Fülle zu haben. Es handelt sich dabei um Vorräte , welche
zu wucherischen Zwecken zu  r ü ckg e La  l teu  wer¬
den und die man ruhig sin Interesse der Allgemeinheit ent¬
eignen kann. Die Stadtverordnetenversammlung schreck
nicht vor größeren Opfern zurück, wenn es sich um die Be¬
kämpfung der Teuerung handelt.

Herr Oberbürgermeffter G l ä s s i n g antwortete aut
bk  Anfrage und die Ausführungen des Herrn v. Eck in einer
längeren Rede. Er führte ans-

Die Anfrage des Herrn Stadtverordneten von Eck kommt
dem Magistrat nicht unwillkommen, zumal die Lebensmittel-
frage für die breite Masse der Bevölkerung ansangt , eine
schwierige zu werden, nickt etwa deshalb, weil nicht genug
Lebensmittel vorhanden wären , sondern deshalb, wett für ine
wichtigsten Vollsnahrungsmittel Preise verlangt werden, die
gar nicht im Einklang stehen zu dem, was Produzenten und
Händler nach Berechnung der Erstehungskosten und eines an¬
ständigen Verdienstes berechnen dürfen . Dazu kommt, daß
durck Anschluß Italiens cm unsere Gegner die Zupuhr für

matliebe mit seinen ins tieffte Altertum greifenden , ver¬
wickelten Voraussetzungen. Und doch birgt die „Iphigenie"
eirie Fülle zeitgemähester Gedanken.

Der weitere Kreise intcreffierende künstlerische Reiz des
Abends lag vor allem in der Mitwirkung Mary Dietrichs,
der besonders durch das „Mirakel"-Spektakel rasch bekannt
gewordenen Berliner Schauspielerim Sie hat nicht die volle,
runde Größe im Organ und Geste der gewohnten Heroinen-
Jphigenie ; die liebende Schwester liegt ihrer weichen Art
besser als das Feierlich-Hoheitsvolle der Artemispriesterin
Ihre von fühlbarer Innerlichkeit durchglühte Leistung offen-
barte zugleich Grenzen und Art dieses feinen Talents ; sie
wird uns zweifellos eine sehr liebenswerte „Minna " bieten.
Sie war das Rückgrat des Zusammenspiels , die Führerin des
Quintetts , aus dem noch G. A. Koch als Orest und Otto
Wollmann (Phlades ) Erwähilung verdienen.

Bekennen wir es ruhig und sogar mit gewissem Stolz:
wir sahen eine kriegsgeborene Iphigenie , kein in stiller
Heimarbeit abgestimmtes und erprobtes Zusammenspiel , )ut-
fcern als Ganzes eine Leistung die unverkennbar uns be¬
wußt den Stempel von Ort und Zeit an sich trug . Haupt-
mann WaUer Bloen, der den regielichen Oberbefehl hatte,
ließ die Handlung , die sich ja ohne Szenenwechsel abrollt,
nur einmal unterbrechen, Leutnant Waldemar Röslers —
des Berliner Malers -Pinsel , hatte sich der dekorativen Aus-
deutung angenommen, und auch die schnell abgessimmten
Beleuchtungseffekte taten nach Möglichkeit ihr Bestes . . .
Und während wir drinnen voll teilnehmender Rührung er¬
leben, wie die Treue des neu erstandeuen Dreibunds (Orest-
Jphigenie -Pylades ) selbst das zarte Königsherz des „Bar¬
baren " (!) ThoaS erweicht, schlägt draußen ein warmer
Regen an die halb zerfetzten Theaterplakate mit der Auf¬
schrift „Samedi , 11. avril 1914: Helen © Aidomn , Comedio
en 5 aetes par Alfred Capus " . . . Eine närrische Welt!

Dar. R . E.

eme Reihe von Nahrungs - und Genußmtttrl , wie Reis,;
Tee, MaKaronl , Mais , Fette usw. noch mehr exfdjjts
tote seither, und daß ferner der Winter heranlonrmt , für bei*
schon wtzt vorgesorgt werden muß. Auch darf nicht vevgessew
werden zu erwähnen,

da!) die Teuerung der Nahrungsmittel angesichts
der verringerten Berdienftmöglichketten in unserer von de»
Kriege schwer betroffenen Stadt besonders schwer empftuide«

n„ . - . werden ntuft.
m ^bgeiehen von der durch diese Verhältnisse gegebenen
^aotwen'dWkett, diese Frage der Lebensmittelteuerung einer
gründlichem Prüfung zu unterziehen , bietet die Anfrage des
Herrn Stadtverordneten von Eck aber auch Gelegenbett , die
vielen Irrtum er  zu berichtigen, die in weiten Kreisen der
Bevölkerung über die Machtvollkommenheit und
die gesetzlichen Rechte der Städte  bezüglich der
Regulierung der Preise für Lebensmittel bestehen. Es < "
aus Dutzenden von Zuschriften an den Magistrat hervor,
Kreise, von denen man es nicht erwarten sollte, ' '
es vollkommen von den Städten abhinge, die
prei.se sestzusetzen und den Lebensmittelwucher zu verhindern.
Daher besteht, wie Sie alle wissen, meine Herren , das
e r n z r g e gesetzliche Recht der Städte  in dieser
Frage lediglich darin , ftir ihren Stadtbezirk Höchstpreise
£***<£ e.J* Kleinhandel,  d . h. für den Verkauft direkt anden Verbraucher, chstzusetzen.

Tue Städte haben versucht, von diesem RecUe GeLrcmch
Su machen, aber ohne irgend einen nennenswerten Erfolg;
ern Erpolg konnte aber auch gcrrnicht eimtreten, weil diese
Kleuchandelspreise naturgemäß abhängig sind von den Preisen,
dre der Großhandel verlangt. Zur Festsetzung dieser Groß¬
handelspreise ist nur der Bundesrat , also das Nieich, zuständig;
von diesem Rechte ist indes bezüglich wichtiger Lebensmittel
nur tu geringem Umfange Gebrauch gemacht worden aus
Gründen , die wir mangels genauer Kenntnis der maßgebend
gewesimen Verhältnisse sin einzelnen uachzuprüfen auher-
stande sind. Bei dem Fehlen solcher für das gesamte Reichs¬
gebiet geltenden Großhandels -Höchstpreise konnte tste Fest-
setzung von Höchstpreisen für den Meinhandel für den -

emer ©ejttetnbc von irgend einem toesentlichen

Handel hatten zusEmenschließen können; ein ,_
jammmWub  ist wegen der Verschiedenartigkeit der Z
Verhältnisseusw. aber nirgends erreicht worden. Und ^
denn einzelne Städte allein vorgegangen, aber ohne Erfolg.

Sie erinnern sich beispielsweise daran , daß bei Beginn!
der Kartoffelernte  im HeÄsst 1914 zahlneiche Städte
Kleinhandolspreise für Kartoffeln festgesetzt haben, daß diese
Festsetzung aber die Wirkung herbeigeftihrt hat, daß Kartoffel-
not rn den betreffenden Städten eintrat , wett die Bauern
und die Großhändler ihre Ware in solche Städte brächten, die
Höchstpreise nicht festgesetzt hatten oder gar einen höheren
Höchstpreis. So tarn es, daß diese Kleinhandels -HööAtpreffe
von den mefften Städten nach kurzer Zeit wieder aufgehoben
wurden und Produzenten und Händler wieder schalten
konnten wie sie wollten. Lediglich bei der Festsetzung von
Kleinhandels -Höchstpreisen für gewöhnliche Vollmilch  ist
E .erst kürzlich durch Vereinbarung der für ein gemeinsames
Wirtschaftsgebiet in Betracht kommenden Städte , Hanau,
Frankfurt , Offenüach, Höchst, Wiesbaden, Mainz , gelungen,
ernen einheitlichen Hüch st preis  von 26 Pf . für den
Liter festzu,setzen. Dabei hatte die Stadt Wiesbaden als
einzige der genannten Städte bereits am 27. Februar gegen¬
über dem Ansinnen der Landwirte , die den Preis für die
Milch auf 28 Pf . festsetzen wollten, den Preis auf 26 Pf . f
gesetzt und sie wäre, falls es nicht geb

Ireis auf 26  Pf . fest-_ . . - , - - — —— imoen wäre, die ge¬
nannten Städte jetzt gleichfalls zu einer Hochstpreislestsetzunig
zu veranlassen, gezwungen gewesen, ihren Höchstpreis auf-
znheben, um zu verhindern, daß in Wiesbadüi
emgetveten wäre.

Aus allen diesen Gründen heraus mußte es wohl oder
übel dazu kommen, daß die den Städten gegebene Ermäch¬
tigung, Höchstpreise für den Kleinhandel sestzusetzen, zu einem
wirksamen Erfolge hinsichtlich der Verhinderung der Ber-
tsuerung der Lebensmittel nicht verhelfen konnte.

Unter diesen Verhältnissen konnten sich die Städte esiren
Einfluß aus die LsbensmitteLpreise und auf die Leüensmrttel-
beschasfung im wesentlichen nur dadurch sichern, daß
selb st als Käufer und Verkäufer der toi

findet seine natürliche Grenze in dem Umstände, daß _
einerseits unmöglich fft, die nöttgen Mengen der wichtigste
LebenÄmilliel für die gesamte Bevölkerung zusammenzu¬
kaufen, und daß andererseits die damit gegebene vollkomiMene
Aiiissckaltiing des Gewerbes und damit die BrotloSrnachwng
eines großen Teiles der erwerbstätigen Bevölkerung, zu er»
habtichen Bedenken Anlaß geben muß.

Es ist also die Ausgabe, eine» Weg zu finden , der dem
Schlimmsten abhilft, d. h. einen Weg, der finanziell ftir die
Stadt beschreitbar und andererseits mindestens die Versorgung,
dcr minderbemittelten Bevölkerung mit Lebensmitteln zn

erträglichen Preffen sichcrzustelleu geeignet ist.
Bevor ich die Konsequenzen aus dieser Auffchfung durch
entsprechende Vorschläge ziehe, möchte ich klarstellen, was die
städtffche Verwaltung seither  aus diesem Gebiete geleistet
hat. Die Stadt hat seit Kriegsausbruch bis jetzt im
ganzen für  244 ! Will . M. Lebensmittel sie»

Das ist eine Leistung, meine Herren , in der uns
ere Städte bisher nicht erreicht haben. Die Stadt

.ictffi bis zu dem Augenblicke, bis zu dem die Kriegs»
getreidegesellschaft die Kommunalvervände mit Mehl ver¬
sorgte, Weizen- und Roggenmehl im Betrage von rund
600 000 M.; Kartoffeln wurden angekawft 28 750 Zentner oder
2 Millionen 875 000 Pfund zu dem GesEtpreife von 163 000
Mark : Ranchdvuerwcrre ist angefchafft worden für 42 000M. i
Gefrierfleisch im Werte von rund 1360 000 3TL, auf Gr
der bekannten Bnndesratsverovdnung , die den Städten zur
Pflicht machte, sich mit einem Betrage von rund 15 M. pro
Kopf der Bevölkerung einzudecken- Die von der Stadt be-
schafften Kolonialwaren im Gesamtwert von bis jetzt 332 000
Mark sind noch nicht verkauft. Mit dem Geftnenffe' r ̂*
gerade eben mit dem Verkauf begonnen worben. Alles
ist verkauft.

Was ist nun mit diesem Vorgehen bis jetzt bezügkich der
Preisgestaltung erreicht worden?

Eine^ Einwirkung , auf die Preisgestaltung beim M ech-l war
der Stadt Wiesbaden nicht möglich, da bis ' zu dem Augenblicke,
t! ° *" . . . . 't lieferte , das ist bis

milich vom 15. Föbrnar ab, also auf die
das sin freien Handel befindliche Mehl,

ig vom Großhandelspreisen zu den von

bis zu dem die _ _ . _ _ _
zum 15. Ilpril , und von dem Zeitpunfte ab, wo das 'Mehl
beschlagnahmt war , nämlich vom 15. at-x'- *■ ~ rr~ —' '~7ZDauer von 2 Monaten d
mangels der Festsetzung . . .. _ __
den Mühlen und den Händlern geforderten Preisen
werden mußte , und der Ankauf seitens der Stadt leint_ _ _
dem Grunde geschehen mußte, um die zur Ernährung der
Bevölkerung erforderlichen Mehlmengen zn beschaffen. Eine
Geaenüberstellung der Meblpreise iu dieser Zett mit anderen
Städten ergibt aber, daß die Stadt Wiesbaden, die das Mehl
zum Selbstkostenpreis weiter verkaufte, zum Teil iwch
wesentlich billiger  Mehl abgab, als dies in andeueu
Städten der Fall war . Seitdem die Kricgsgetretdsgesrllschaft
liefert , wird durch diese der Preis für die einzelnen Liefe¬
rungsbezirke festgesetzt und ist eine Preisbeeinflussung durch
eigene Maßnahmen der Stadt ausgeschlossen.

Bei dem durch die Stadt bewirkten K artoff  eleiuM
kauf  im GefEtbetrage von nahezu 30 000 Zentnern war eg
.möglich, die Kattofselpreffe _ut Wiesbaden ganz erheb»
lich  zu beeinflussen. Die Stadt hat dabei folgende Absicht
verfolgt. Sie bat zunächst die erforderlichen Mengen Kcw»
tofteln eingekauft und, nachdem sie diese geliefert erhalt»
hatte, also eine Kartoffelnot in Wiesbaden nicht mehr ett»»
treten konnte. Höchstpreise festgesetzt, und zwar ton 4 ~ ~
den Zentner frei ins Hcnrs geliefert, in einem ~
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ccks in Wiesbaden die Kartoffeln bei den Kartoffelhändlern
5B0 M. und darüber kosteten. Die Folge der Festsetzung
dieses Höchstpreis es war , daß die Kartoffelhändler Kartoffeln
in Wiesbaden nicht mehr verkaufen konnten, da sie zu den
Kreisen, die die Stadt bezahlt hatte, nicht eiirlaufen konnten:
das Geschäft der Kartoffolhandler stand vollständig still; dazu
kam, daß die wohlhabenden Leute, denen es aut den Preis
einer solchen Ware nicht ankommen kann, auch die besten
Sorten der Kartoffeln nicht mehr kaufen konnten. Das führte
zu der Aufhebung des von uns festgesetzten Höchstpreises am
j !4. Februar , was insoweit nicht unbedenklich war , als die
'Stadt zu diesem Zeitpunkte noch über einen außerovdentlich
hohen Kartoffelvorrat verfügte, den sie selbst von da ab zu
-dem für die damalige Zeit niedrigen Preise von 8,30 M. für
den Zentner frei ins Haus liefern konnte. Nunmehr konnten
die Kartoffelhändler wieder Kartoffeln einiaffen ; sie ver¬
langten durchschnittlich einen Preis von 8 M. für den Zentner,
Während die Stadt um 2,70 M. billiger vettaufte . Dieser
Zuistand blieb bestehen bis zum Monat Juni . Pom Monat
Juni ab versorgte sich die Stadt wiederum mit Kartoffeln
durch die Reichsverteilungsstelle und gab die Kartoffeln bei
freier Lieferung ins Haus zu 6.50 M. ab. tvährend sie an
weniger Bemittelte im Kleinverkauf im Marktkeller die Kar¬
toffeln zünächst zu 5,40 M. den Zentner und schließlich unge¬
fähr 1500 Zentner zu 3 M. den Zentner abgab. In der
Stadt kosteten zu dieser Zeit die Kartoffeln 0—10 M. Es
ist selbstverständlich, daß bei der Abgabe für 3 M. für den
Zentner die Stadt weit unter den Selbstkostenpreis herunter-
gsgangen ist. Durch die Tätigkeit der Stadt beim Kartoffel¬
verkauf ift also den Wiesbadener Einwohnern ermöglicht
worden, Kartoffeln weit unter dem sonst üblichen Preise zu
kaufen.
. Lluch durch den städtischerseits eingerichteten. Seefisch¬

verkauf  ist es ermöglicht worden, der Bevölkerung billige
Seeffsche zuzuführen . Der Verkauf hat sich Mt eingeführt,
und es sind in der Zeit vom 20. April bis 20. Juli ru .nd
20 000 kg ab gesetzt worden. Ebenso hat der Verkauf der
Rauchdauerware,  der vorgenommen wurde, um die
Ware bei weiterer Einlagerung vor dem Verderben während
der beißen Jahrezeit zu bewahren. der Bevölkerung billigere
Ware zugeführt , als sie bei den Metzgern zurzeit des Verkaufs
zu erhalten waren . Der Unterschied bewegte sich zwischen
20 und 40 Pf . pro Pfund . Der Verkauf ging über Erwarten

!rasch von statten . Bei der geringen Menge von 17 000 kg
war eine dauernde Beeinflussung der Preise für diese Waren
nicht möglich. Die Kolonialwaren  sind von der Stadt
bis auf geringe Mengen absichtlich zurückgehalten worden;
wir vertreten da die Meinung , daß siespäternochdring-
I i cher sind wie heute.

Am 3. Juli hat nun die Stadt nrit dem
Verkauf des Gefrierfleisches

begonnen. Da die Siadt rund 0000 Stück Gefrierschweine,
also eine erhebliche Menge hatte, war es ihre Absicht, ganz all¬
gemein Ms die Schweinepreise einen Einfluß dadurch zu ge¬
winnen , daß sie die Gefricrschweine durch die Metzger ahsetzte.
Voraussetzung -dafür war , daß die Metzger die Ware in
größerer Menge abnahmen . Frischschtveinenur rwch in dem
für den Metzgereibetrieb erforderlichen Umfange verarbeiteten,
imd daß sie die Gefrierschweine zu den Selbstkosten der Stadt,
die unter dem Schlachtkreis für lebende Schweine liegen, der
Stadt abnahmen . Cs fft bekannt, daß die Verhandlungen mit
den Metzgern bisher zu einem befriedigenden Ergebnis nicht
geführt haben. Immerhin gibt sich die Stadt der
Hoffnung hin . daß es doch noch gelingen wird,
mit den Metzgern zu einer annehmbaren Ver¬
einbarung zu gelangen.  Die S -tavt hat infolge dessen
trotz der bestehenden technischen Schwierigkeiten den Verkauf
zunächst selbst übernommen, und zlvar in zwei Läden ; eine
weitere Ausdehnung des städtischen Metzgereibetriebes in
weiteren Läden ist in Aussicht genommen. Seit Eröffnung
des dritten Ladens hat sich der Absatz ungefähr ver¬
doppelt.  Die von der Stadt festgesetztenPresse haben die
Wirkung bervovgerufen, daß die Metzger in ihren Preisen für
Schweinefleischum 10 bis 20 Pf . pro Pfund je nach .den ver¬
schiedenen Stücken heruntergagamgen sind. Der Besitz dieses
Gefrierfleisches bat also schon jetzt eine gctvisse Preisbeein¬
flussung herbe igeführt.
Dabei fft durch die Herstellung von guter Wurst auch der minder»
ücmittelten Bevölkerung Gelegenheit gegeben, sich zu noch er¬

schwinglichen Preisen mit Fleischwaren zn versehen,
über die weiter zu verfolgende Politik bei Abgabe dieses Ge-
frierfleisches wird man sich in der Teuerungskommission unter¬
halten müssen: die Stadt hat seither zu ihren Selbstkosten ge¬
liefert . bloß bei der für die ärmere Bevölkerung besonders in
Betracht kommenden Wurst ist sie unter diesen heruntevge-
aangen . Ob und inwieweit die vom Magistrat für das Fleisch
festgesetzten Preise weiter beizubehalten sind, wird eine Frage
sein, deren Lösung nicht ganz eimach sein wird. Der Auf¬
fassung. daß man an .die gesamte Bevölkerung ohne Unterschied
erheblich unter den Selb  st ko  st en  verkaufen sollte,
dürsten erhebliche Bedenken  entgegenstehen . Schon
bei einer geringen Ermäßigung von nur 10 Pf . unter den
Selbstkosten, die schließlich niemanden besonders nutzen könnte
und von keinem anerkannt würde, tritt ein Verlust von
rund 100000  M . ein : cs dürste mi-cb eine Frage sein,
ob eine städtffche Verwaltung berechtigt ist, angesichts der
außerordentlichen Lasten, die sie zurzeit zu tragen hat. beim
Verkaufe unter die Selbstkosten zu geben selbst Käustrn gegen¬
über . deren wsttsckastlichen Verbältniffe zu solcher Rücksicht-
nähme keinen Anlaß geben, zumal für die letzteren ein Vorteil
ja schon in der Taffache liegt, daß sie zu den Selbstkosten der
Stadt immer rwch billiger kaffen wie bei den Metzgern. Nach
dieser Richtung geäußerte Hoffnungen sind also kaum zu er¬
füllen : auch kann das Heruntergehen unter die Selbstkosten
nur für die minderbemittelte , sehr bedürftige Bevölkerung in
Frage kommen, und dann voraussichtlich nur iusoweit . als
auch eine Begrenzung des wöchentlich an eine Familie abzu-
gebenden Quantums statffindet. Aber, wie gesagt, über diese
recht schwierige Frage wollen wir uns in der Kommission aus¬
führlich unterhalten.

Bei der Fürsorge für die mindcrbemttteltc Bevölkerung
ist übrigens

der wohltätige Einfluß der Volksspeiscanstaltcn
nicht zu vergessen, die immer mehr in Anspruch genommen
werden, zumal der Magistrat trotz der Teuerung der Lebens¬
mittel die seinerzeit festgesetzten Preise nicht erhöht hat Bis
zum 15 . Juli waren 1 130 000 Portionen ver¬
abreicht ; die Stadt setzte dabei  81 000 M. zu,
wobei zu berücksichtigen ist. daß diese Zubuße eine viel höbere
gewesen wäre , wenn die Stadt nicht in der Lage gewesen wäre
ihre im großen angekcmsten Lebensmtttel zum Selbstkosten¬
preise den Anstalten zu berechnen. Aff die vom Roten Kreuz
bezogenen Suppenmarken entfallen von jener Summe als Zu¬
buße der Stadt allein 24 000 M. ; an dieser Regelung wird
eventuell eine Änderung eintreten müssen, wenn ein Lebens¬
mittelverkauf an Minderbemittelte in größerem Umfang- zur
Durchführung gelangen würde. Jedenfalls haben sich diese
Speiseanstalten als eine außerordentliche Erleichterung der
Minderbemittelten Klassen in dieser schwierigen Zeit erwiesen.

Es wäre nun noch ein Wort zu sagen über die Gemüse-
und Obstpreise.  Daß auch hier Preistreibereien
ftattgefunden haben und daß die jetzigen Preise immer noch
viel zu hoch sind, bedarf keiner Betonung.
Das Nächstliegende wird wohl sein, daß die Stadt selbst durch
«men eigenen Berkaufsstand von ihr bezogene- Gemüse und
Obst direkt an die Verbraucher absctzcn läßt . Von dauerndem
Wert für die Zukunft wird indes nur eine andere Organi¬

sation unseres Marktwesrns überhaupt sein,
über deren Einzelheiten ich mich erst äußern nrächtet nachdem
das Ergebnis einer inzwischen angestellten Untersuchung
unserer Marktverbältnisse vorliegt. Anbeuten mochte ich nur
daß der Diagfftrat diese Änderung der Organisation in einer
besseren Regelung der Zufuhr , in der Errich¬
tung ernes Grobmarktes  und in einer sachge¬
mäßen Organisation der Produzenten und
L ä ndle r sieht. Sollte sich ein Mangel an Zufuhr ergeben.

so wird die Stadt in Erwägung ziehen, diesem Großmarkt
durch von ihr eingekanfte Ware Gemüse und Obst zuzfführen.
Wegen der Dringlichkeit dieser Frage wird es sich empfehlen,
wenn die heute zu wählende Teuerungskommission sich in erster
Lime mit ihr befaßt. Außerordentlich ivertvolle Fingerzeige
für die sachgemäße Behandlung der schwierigen Marktfrage
geben die gestern veröffentlichten Ausführungen des Landes-
ökorlomierates Sichert (Frankfurt ) . die vieles berühren,
was auch für Wiesbaden Geltung hat. Im übrigen haben
mich unsere NachbarstädteFrankfurt und Mainz iinter wesent¬
lich den gleichen Preisteucrungen auf dem Obst- und Gemüie-
markt gelitten : in Mainz scheint man iiach uns zugegangenen
Nachrichten zu beabsichtigen, auf gleichem Wege vorzugehen.

Sie werden aus meinen Ausführungen ersehen haben, daß
der Magistrat nickst untätig geblieben ist und daß er versucht
hat, das ig seiner geringen Machtvollkommenheit Liegende
zur Besserung der Verhältnisse zu tun.
Bei dem Anschwcllcn der Lebrnsmittelpreise sehen wir indes
mit Sorge dem kommenden Winter entgegen, zumal niemand
irns verbürgen kann, daß der Krieg nicht noch den ganzen

Winter hindurch andaucrt.
Gewiß steht der deutsche Städtetag  in fortgesetzter

Verbindung nnt der Reichöregierung. er wird nichts unversucht
lassen, die Wünsche der Städte vorzutragen, die hauptsächlich
dabingehen, durch Festsetzung von Großhandels -Höchstpreisen
und Beschlagnahmen der wichtigsten Lebensmittel, insbesondere
der Kartoffelernte , eine weitere Verteuerung zu verhüten,
vor allem aber dafür zu sorgen, daß dre Reichsregie¬
rung mit rücksichtsloser Härte ocn wilden
Preistreibereien ein Ende  macht . Aber diese
Bemühungen entbinden uns nicht der Verpflichtung, das in
unserer Alacht Liegende zu tun . um für ven kommenden
Winter halbwegs erträgliche Zustände besonders für die
rmnderbemittelte Bevölkerung herbeizusühren.
Selbstverständlich kann die Stadt garnicht daran denken, die

gesamte Bevölkerung mit Lebensmitteln za versorgen.
Eine chlche Anfgabe brächte eine ungeheure finanzielle Ver¬
antwortung , auch ist sie sachlich mit Rücksicht auf den wohl¬
habenden Teil der Bevölkerung und die Interessen der erwerbö-
tätrgen Landeisstände nicht zu rechtfertigen. Wohl aber wird
die städtische Verwaltung in gewissen Grenzen durch weiteren
Einkauf von Lebensmitteln für die minderbemittelte Bevölke¬
rung sorgen können: hierüber hinaus kann bezüglich einzelner
Lebensmtttel . wie z. B. Kartoffeln , auch in Aussicht genommen
werden, wie im Voriahre ganz allgemein eine den Handel er-
aanzcnde Versorgung der gesamten Bevölkerung zu versuchen
und vielleicht jetzt schon Lieferungsverträge , hierüber abzu-
schlteßen. Auch die Kohlen- und Petroieumfrage , über welche
der Stadtetag zurzeit noch Erhebungen macht, wird erörtert
werden müssen.

Aber auch die Beschränkung der Lebensmittelankäufe im
wesentlichen aff die minderbemittelte Bevölkerung wird vor
eme nicht leichte Aufgabe  stellen ; schon die Begrenzung
des Begriffes desMrnderbemittelten ist nicht leicht: unsereNach-
barstädte Dprmstadt und Mainz haben seither dieseii Begriff
aus Einkommen unter 1500 M. festgelegt: in Wiesbaden wird
man diesen Einkommensatz wohl etwas hoher setzen müssen,
vielleicht bis zu 2000 M. unter Zulassuirg von Ausnahmen
über diesen Satz hinaus , falls schwierige Verhältnisse vor¬
liegen. wie sie ja besonders beim Mittel  st and  nur zu oft
gegeben sind. Die angedeutete Grenze , über die die Stadtver¬
ordnet en-Versam-mlunq ja noch zu beschließen haben wird,
erscheint Ihnen vielleicht gering : bedenken Sie aber , daß bei
höherer Grenze beispielsweise bis zu 3000 M. allein 52000
Einwohner , also über die Hälfte der Bevölkerung, in Frage
kommen würden und schon damtt die gestellte Aufgabe unlös-
bar werden würde. Jedenfalls kann die Tätigkeit der städti-
schen Verwaltung auch hier nur eine ergänzende sein.

ivwon me finanzielle Verantwortung  läßt es
dem Magistrat unbedingt notwendig erscheinen, diele vor-
erörterten Fragen in einer gemischten Kommission vo,i Stadt¬
verordneten und Magrstvatsmitgliedern für die Stadtver-
ordneten-Bersammlung vorzubereiten durch gemeinsam zu
fassende Kommffsionsbeschlüsse. Der Magisttat schlägt Ihnen
deshalb vor, zu dieser Kommission 7 Mitglieder wählen zu
wollen: ine Kommission kann bereits nächste Woche zusammen-
treten . Besondere Wünsche bitte ich heute schon äußern zu
sollen . Wrr wollen hoffen, daß die Kommissionsberatung
weitere Fruchte tragen wird aus dem Gebiete unserer Arbeit
für dqs Wohlergehen unserer Bevölkerung.
Wir wollen öfter auch hoffen, daß auch die höheren mit
größeren Machtvollkommenhetten ausgestattete, , Instanzen
«escn den Lebensmittclwucher energische Schritte ergreifen.
Nack offiziösen Meldungen scheint ein Bundcsratserlaß nach
dieser Richtung bevorzustehen. auch das Generalkommando des
18. Armeekorps hat rare Verordnung gegen den Lebensmittel-
tmrcher erlassen, die ihre Wirkung hoffentlich nicht verfehlen

Die Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisters fanden
lebhaften Beifall . Herr Zorn  verwendete sich für die
Herabsetzung der Fleischpreise.  Der Preis für
Gefrierfleisch fei heute derselbe wie für frisches Fleisch.

Herr Vürgermeffter Travers,  der zuständige Magi-
stratsldezernawt, ergänzte die Rede des Hemm Oberbürger¬
meisters : Durch den Verkauf des städtischen Gefrier¬
fleisches  wollte man den Wiesbadener FIsffchmarkt be¬
einflussen. Zunächst hat man dabei vorausgesetzt, daß die
Metzger Abnehmer des Fleffches sein würden. Im Falle des
Stadt ihr Fleisch unter den üblichen Ladenpreisen absetzt, hat
sie allein-den Verlust zu tragen , während sonst das Reich mit
einem Drtt -tel an dem Verlust itöilnimmt.

An der schlechten Qualität des unseren Bäckern gelieferten
Mehles trägt die Stadt keine Schuld.

Es ist Unrecht, wenn hier und da behauptet wird, ungünstige
Lagerverhältnisse bedingten die schlechte Qualität . Das
älteste zurzeit hier vorhandene Mehl rührt vom 27. Mai her
Die Kmiegsgetteidegesellfchaftgibt nur zu ein - für allemil
festgesetzten Bedingungen ab ; sie hat hierher kein schlechteres
Mehl geliefert als anderswo hin. Auf Grund von Sächver-
ständigenyutachteinmutz ich zugeben, dah das Mehl nickst guit
nicht schmackhaft ist. In anderen Städten ist es aber auch
nicht besser. Das Mehl mutz bis zu 82 Prozent ausge-
mahlen werden ; es kommt aber vor, daß die ganze Kleie
bineingemahlen wird. Zurzeit verlangen die Landwirte
Klöie zu Futterzwecken; möglicherweise wird das zu anderen
Besttmmulngen über das Ausmahlgn führen . Im übrigen fft
m-zuerkennen, datz es der Kriiegsgetreidegesellschaffgelungen
fft, für ausreichende Mehlmengen zu sorgen. Unser Land¬
kreis  hat die Selbstversorgung eingeftffrt ; da kann es mög¬
lich werden, datz dort zeitweilig billigeres und besseres Brot
zu haben ist als in Wiesbaden. Der Stadt sind einmal 4000
Doppelzentner Getreide überwiesen worden. Sie hat es in
der Kupfsrmühle mahlen lassen und dabei 6 M. am Sack per-
dient . Man hofft, zum 1. August hier mit dem Brotprais
etwas herabgehen zu können.

Herr Krücke führte Klage über die Unmasse von
bestehenden Verordnungen.  Es ist vorgekommen,
datz gegen jemand Anklage erhöhen worben ist aus Grund
einer Verordnung , welche überhäuft nicht veröffentlicht wurde
Zurzeit lendet unter der Kalamität vor allem ein großer Teil
des Mittelstandes.  DaS städtische Gefrierfleisch ist
absolut einttandsfrei . Die Stadt mutz selbst den Verkauf von
Obst und Gemüse in die Hand nehmen. Ich kann nur
dringend empfehlen, mehr Fische zu essen. Auch für besonders
kinderreiche Familien müssen Preisherabsetzungen eintreten.

Herr Demmer  erkannte an, datz seitens der Stadt
außerordentlich viel  geschehen sei. Bezüglich de:
Versorgung der Bevölkerung nimmt man heute einen anderen
Standpunkt ein als früher . ES ist nur zu wünschen, datz daS
auch in der Folge so bleiben möge

De» Metzgern ist cs darum zu tun , daß die Stadt mit.
ihren Einläufen Fiasko macht, weil sie fürchten, sonst ihrer»

scits ansgeschaltet zn werden.
Die ihnen städtischerseits gemachten Vorschläge sind durchMs
annehmbar getvesen. Man tut daher Unrecht, zu viel Rück¬
sicht auf sie zu nehmen. Die Stadt kann bei allen Lebens¬
mitteln preisrcgulierend wirken. Den Metzgern wäre eS
nicht eingefallen, mit ihren Preisen ohne das Eingreifen der
Stadt heraüzugchen. Bei der Regierung ist für das Bestreben,
die Preise nicht allzu sehr sinken zu lassen, die Erwägung
maßgebend, datz dadurch der Verbrauch herabgesetzt wird. Man
muß dieser Tendenz mit aller En-ischiedenheit entgegentroten.
Tie hohen Zuckerpreise  sind einer mir gewordenen
Erklärung nach dadurch bedingt, daß die Zuckerfabriken groß«
Mengen ihrer Produkte an ihre Aktionäre abgeben und daß
für diese Höchstpreise nicht bestehen. Die Kohlen  beginne»
außerordentlich knapp zu werden. Demi Magistrat liegt eS
ob, für Zufuhren zu sorgen. Die Lebensmittel müssen billig
ge-halten weiden, selbst wenn die Stadt 100 000 M. zusetzt.
Um den Fischkonfnm  ausz -udchnen, sind mehr Verkaufs¬
räume und Verkaufstage nötig . Frühkartoffeln  sind
möglichst zeitig zu beschaffen, um dem Großhandel die Preise
vorzufchveiben und dem Wucher entgegenzutreten . Auch den
Gemüse Handel  hat die Stadt selbst in die Hand zrt
nehmen. Sie hat Gemüse von den Produzenten in größerer»
Mengen zu verschaffen und an- den Kleinhandel abzulffsen.
Aff die Regierung mutz ein Druck ausgeübt werden, damit sie
nicht immer die Landwirtfchfft bevorzugt. Heute find es
nicht -n,ur die großen landwirtschaftlichen Betriebe , sondern
auch die kleinen Bauern,  welche die Städte bewuchern.
Die Maßnahmen , der Regierung tragen die Haupffchuld an
den Wucherpreffen.

Herr Hart mann  führte Ms : Allgemein führen die
Bäcker Klage über die schlechte Beschaffenheit des
Mehles.  Die Fische  sind in Wiesbaden zu teuer ; es
müssen mehr Verkaufsstellen eingerichtet werden. Von Inter¬
esse wäre es , etwas über die Haltbarkeitdes Gefrier,
fleifches  zu erfahren . Auch die Fleischverkaufsstellen sind
zu vermehren. An zur Verfügung stehenden Lokalen fehlt
es nicht.

Herr Ph . Müller  meinte , die milde Gerichts-
Praxis  schrecke nicht vor Übertretung der Höchstpreise ab.
Da mutz Wandel geschfffen werden. Die Möglichkeit bststet
sich, indem man den Militärbehörden die Bestrafung anheim-
gibt. Die Ansicht, datz der Bauer nicht zur Abgabe der
Milch  gezwungen werden könne, teile ich nicht. MM fmn
:f,m  aufgeben , nach der Kopfzahl seines Vtehes Milch abzu-
liefern , bezw. den Nach-weis zu erbringen , wohin er dieselbe
geschafft hat . In den Blättern werden anonym Getreide¬
mengen für 101 bis 120 M. M-sgeboten, für die sich der Pret»
bisher aff 20 bis 25 M. belaufen hat. Die v Eckfche Reso¬
lution ist mir ergentl-ich zu zahm ; meines Erachtens müßte mit
aller Entschiedenheit Protest gegen die heutigen Zustände ein¬
gelegt und das Enteignungsvechtder  zu teuerenWareir
verlangt  werden.

Eine Anfrage des Herrn Justizrats Siebert,  ob die
Stadt der Knegsgetreiidegesellschaftgegenüber nicht von ihrem
Rechte der Preisherabsetzung wegen schlechter Liefsvwng Ge.
brauch gemacht habe, wurde -vom Herrn OberbürgernieistzL
Glässing  verneint.

Zum Schluffe machte Herr Bürgermeister TraverS
rioch die Mitteilung , daß die Haltbarkeit des Ge¬
frierfleisches  heute mit einem Jahr angonommen
werde. Die der Stadt geleistete Garamie erstrecke sich Ms
nenn Monate und bis Ende Dezember.

Nun liegt die Lebensinittelfrage in den- Händen der be-
stellten Kommission, die damit eine ungemem schwierige, aber
auch ebeffo dMkbave Aufgabe übernommen hat. Denn es
handelt sich um nichts mehr und nichts weniger als um die
Beseitigung berechtigter,  nur allzu lMge unberücksichtigt
gebliebener Forderungen des Volkes,  das durch 'fest»
bisheriges Verhalten gezeigt hat, daß es solche Opfer zu
bringen und zu ertragen - versteht, deren Notwendigkeit aner-
kannt werden muß. Gegen wucherffche Ausbeutung durch
eigene VolkSangehörigeaber wird es sich Mch ferner mit aller
Kraft wehren.

5tu§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Pfarrer Urban (Bierstadt) ff. In der vergangenen
Nacht ist eine der beliebtesten Persönlichkeiten Bierstadts , der
katholische Pfarrer Karl Urban,  im Alter von 89 Jahren
gejtorberr. Als Nachfolger des ebenfalls früh dahingeschiede»
t:en Pfarrers Liesler wirkte er seit Ende September 1907 in
unserer Nachbargemeinde. Durch sein leutseliges Wesen hatte
er nicht nur die Herzen der ihm anvertrauten Katholiken, son»
dern die ganze Einivohnerschaft für sich gewonnen. Als Kind
der Großstadt , er war ein Sohn des verstorbenen Kaufmann»
Jakob Urban , der Am Rümertor in Wiesbaden wohnte, wußte
er stets ftemden Glauben hochzuhalten und zu ehren. Wo
immer eine Familie in Unglücks- und Krankheitsfällen de»
Trostes bedurfte, da konnte sie auf alle Fälle auf Trostesworte
des Pfarrers Urban rechnen, einerlei , welcher Konfession sie
angehörte . Als Redner war Pfarrer Urban sehr geschäht und
seine Kriegspredigten an die ins Feld abrückenden Soldaten
wMen von tiefster Wirkung. Seit zwei Jahren litt er an
einem Herz- und Nierenleiden . Ernstlich trat die KrMkheit
vor etwa einem Vierteljahr auf . Eine mehrwöchige Kur in
Nauheim hatte leider nicht den gewünschten Erfolg , und nach
einer kleinen Besserung trat am Donnerstagabend eine solche
Verschlimmerung ein, daß bald alle Hoffnung auf Wiederher¬
stellung schwand. Der „Katholische Männerverein " Bierstadts
verliert in dem Verstorbenen seinen Gründer und ersten Vor¬
sitzenden. Die ganze  Gemeinde wird lebhaften, herzlichen
Anteil an dem schweren Verlust nehmen, der die Angehörigen
und die katholische Gemeinde getroffen hat , und auch in Wies-
baden wird der Tod dieses wahrhaft toleranten Geistlichen leb¬
hafte Teilnahme erwecken.

— Kriegsauszeiikmnngen. Mit dem Eisernen Kreuz
2 Klasse wurden ausgezeichnet: der Leutnant der Landwehr
Guido H e i n z e, Etappenkommandeur im Osten, Inhaber der
Firma I . u. F . Suth , Teppichhaus, in Wiesbaden; der Krî »
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freiwillige b. Wlodek  aus Diez und der Reservist Ludwig
Lch.midt  aus Hahnstätten . — Das bayerische Verdienstkreuz
mit Schwertern erhielt der bereits mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnete Gefreite Chr. Heinz  aus Dotzheim. —
Spezialarzt Dr . Ohlh  aus Limburg erhielt das Hessische
Sanitntskreuz am Bande der Hessischen Tapferkeitsmedaille.

— Die Verlustliste Nr. 282 liegt in der Tagblattschalter¬
halle (Ausiunitsschaltec links) sowie m der Zweigstelle
Bismarckring 19 zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u. a.
Verluste des Füsilier -Regiments Nr. 89, der Reserve-Jnfan-
terie -Regimenter Nr. 89 und 223, des Landwehr -Infanterie-
Regiments Nr . 89 und des Feldartillerie -Regiments Nr . 27. —
Dieser Ausgabe der Verlustlisten ift die Sonde  r-V e r l u st-
liste (Unermittelte ) Nr . 8 beigefügt.

— Kurhaus . Döorgen Sonntag , abends 5V» Uhr, findet
Abonnement im Kurgarten Doppelkonzert statt . Das

städtische Kurorchester unter Leitung des Konzertmeisters
Sadony und das Musikkorps des Ersatz-Bataillons des Res-rve-
Insanterie -Regüments Nr . 89 unter Leitung des Kapellmeisters
Habertand spielen in wechselnder Reiherifolge. Bei ungeeig¬
neter Wstterung findet im Saale Abonnements-Militär.
Konzert statt.

— Kleine Notizen. Die Nr. 29 der „An sie Illings-
Nachrichten"  liegt in der Expedition des . Wiesbadener
Tagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen.
Vorberichte über Kunst. Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater (SchauspielgesellschaftNina Sandow ) .
Am Montag , Donnerstag und Samstag geht Björnsons Lust¬
spiel „Wenn der funge Wein blüht" in Szene . Am Dienstag
ist die Erstausführung von Halbes Lieoesdrama „Jugend ", Am
Mittwoch wird das Lustspiel „Die erste Geige" wiederholt
und am Freitag „Klein Eyolf" mit Nina Sandw als Rita.

* Wiesbadener Künstler auswärts . Im Kursol Sch!an-zcn.
had fand am 21. Juli zum Besten des Roten Kreuzes ein
Wohltätigjkeitsbmzert statt mit den Herren Kammermusiker
Geigenvirtuose Selmar Victor. Kammerinusiker H. Hennia
Und Kvnzertsängerin Fräulein B. Wallenfels , Die drei
Künstler ernteten reichen wohlverdienten Beifall.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
84 * Juli , 8 IJItr vormittag :*.

| — Mbr lileht , A = leicht , 3 — schwach , 4 -- massig , ö ---- frisch , 0 *■stark,
7 — steif . 8 — stürmisch . 9 ----- Sturm . 10 --- starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden
▼Oa  der Wetter Station des Karne. Vereins für Naturkunde.

23 . Juli. | 7 tjhri morgens.
2 Uhr

nachm.
9 Uhr Mittel.

Barometer auf 0 ° und .NormaUehwere 747.0 747,6 747.8 747,5
Barometer auf dein Meeresspiegel . . 757,0 757.4 757.9 757,5
Thermometer (Celsius ) . 17.4 18,3 18,5 172
Dunstspannung (mm ) . 12,3 18.6 132 13,0
Relative Feuchtigkeit (0/0). 83 87 95 83,3
Wind -Richtung und -Stärke. SW1 SW 2 SW 1
Niederschlagshöbe (mm ) . — 14 18 —

Höchste Temperatur (Celeius ) 21,9 . Niedrigste Temperatur 13,1.

Wettervoraussage für Sonntag, 25. Juli 1915
von der Mets irologischen Abteilung dos Hhysikal . Vereins zu Frankfurt a . M.

Wechselnd bewölkt , meist trocken , keine erhebliche
Temperaturänderung , südwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
. , am 21. Juli-

Biebrich . Psgel : 2,23 m gegen 230 m am gestrigen Vormittag.
Caub . > 2,60 » » 2,69 > > » »
Mainz . > 1,53 > > 1,57 » > » »

HandelsteiL
Mehl aus Auslandsgetreide.

Einzelne lokale Behörden haben sich auf den Standpunkt
gestellt, daß Mehl aus ausländischem Getreide zwar bcsclilag-
nafamefroi und an bestimmte Preise nicht gebunden sei, daß
es ater bei Verkauf an die Bäcker dem Mehl- und Brolkarten-
zwang unterliege. Gestützt auf einen solchen Fall hatte der
„Verein Deutscher Handelsmüller“ dias Reich samt des
I n n e r n ersucht, die Landeszentralbehörden darauf hinzu,-
weisen, daß das Mehl bezw. Gebäck aus Auslandsgetreide nicht
dem Brotkartenzwang unterworfen werden sollte. Zur Be¬
gründung wurde darauf hingewiesen, daß der Bäcker kein
Interesse daran haben könne, das erheblich teurere Mehl au»
Auslandsgetreide zu erwerben, wenn das Brot daraus dem,
Brotkartenzwang unterliege. Dadurch wäre aber die aus¬
reichende Verwendungsmöglichkeit für das Auslandsgetreid'e
beeinträchtigt, und die Reichsregierung würde doch ein
Interesse daran haben, cie Möglichkeit der Einfuhr von Aus¬
landsgetreide nach Kräften zu fördern. Darauf erfolgte nach¬
stehende Zuschrift des Staatssekretärs dies Innern:

„Auf das Schreiben teile ich ergebenst m*(, daß nach
Absicht der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1918
eine sparsame und gerechte Regelung des deutschen Brot-
verbraurihes erreicht werden sollte. Daher ist im § 34 den
Kommunalverbänden vorgesdhrieben, daß sie nicht mehr
Mehl an Bäcker, Konditoren und Kleinhändler abgeben
dürfen, als die von der Reichsverteihingssteüe für den be¬
treffenden Zeitraum festgesetzte Menge. Der Herr Baich*-
kommissar hat ebenfalls an diesem Grundsatz festgehalten
und Kommunalverbänden Mehl, das sie sich im Handel ver¬
schafft hatten, angerechnet bezw, die Kricgsgelreidegeselt-
schaft angewiesen, ihnen bei der nächsten Lieferung ent¬
sprechend weniger Mehl zu liefern. Nur in einzelnen Fällen
ssnd, um Härten zu vermeiden, Ausna innen gemacht worden.
Im Interesse einer ungestörten Durchführung der Regelung
des Mehl- und Brotveikehrs muß an diesem Grundsatz fest-
s:Aalten werden. Im übrigen mache ich auf die Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 10. Juli 1015 aufmerk¬
sam, durch die der freie Mehlhandel unterbunden wird."

Diese Antwort besagt, daß die inländische Bevölkerung
auf keinen Fall mehr Mehl bezw. Brot bekommen darf , als die
von der Reichsverteilur.gsstelle pro Kopf festgesetzte Menge.
Bemerkenswert ist in der Antwort der Hinweis auf die Be¬
kanntmachung vom 10. Juli, wonach der freie Mehl¬
handel unterbunden  ist . Nach dtam am i5 . Juli in
Kraft gesetzten § 68 der neuen Verordnung ist wie bisher
Brotgetreide, das nach dem 31. Januar aus dem Auslände ein¬
geführt wurde, nicht der Verordnung unterwerfen . Sinnger
maß müßte dies doch auch für das Mehl aus solchem Aus-
landagetreide gelten; anderenfalls wäre ja der Erwerb von Aus¬
landsgetreide für die Mühlen völlig zwecklos. Der Aus-
mahäungsvorschrift unterliegt das Aus Landsgetreide ja ohne¬hin schon.

Banken und Geldmarkt.
Mütelrheinischa Bank, Koblenz. In der gestrigen Auf-

sicfafaratssitzung der MitteLrheendsohea Rank,  die 'bekanntlich
von der Disconto - Gesellschaft  übernommen wird,
wurde der Abschluß  für das Geschäftsjahr 1914 vorgelegt.
Der Ertrag auf Wechselkonto verzeichnet 220 990 M. (L V.
255 000 MO, Zinsen 1019 000 M. (1453 000 M.), Provisionen
688000 M. (811000 M.), sonstige Einnahmen 6000 M. (8700 M).
Dem stehen an Ausgaben gegenüber: Baadlungsunkosten
436 000 M, (382000 M.), Steuern 189 000 M. ,106 000 M.), Ver¬
lust auf Effekten und Konsortialkonto 612 000 M. (54000 M.),
Abschreibungen auf Mobilien 4000 M. (0), Abschreibungen auf
Bankgebäude 50000 M. (0), auf sonstige Immobilien 200 000
Mark (0), uinid. auf Außenstände 9 750 000 M. Nach Verrech¬
nung des Spezialreservefonds von 200 000 AL und unter Be¬
rücksichtigung des Vortrags von 71 200 M. ergibt sich ein
Verlust  von 8 956 000 ML, dam die ordentliche Reserve von
2972000 M- gegenübersteht (Die Bank hatte für das Ge¬
schäftsjahr 1913 noch einen Gewinn von rund 2 Mil . M. aus¬
gewiesen und eine Dividende von Olt Proz. verteilt)

* Deutsche Palästinabank. Nach dam jetzt zur Ver¬
öffentlichung gelangten Geschäftsbericht für 1914 «>nk  der

Abend-AnSgaDe. Erstes Blatt.
Gewinn an Zinsen und Wechselkonto von vorjährige»'
1734 438 M. auf 1268 888 M. und derjenige an Gebühre^
von 894332 M. auf 513 621 M. Auf der anderen Seite er-’
forderten Handelsunkosten, Mieten, Steuern usw. 1 008 097 ALt
gegen 586 277 M. in 1913, Gratifikationen an Beamte (eist*
malig) 20 000 M„ ferner Abschreibungen auf Effekten und
Konsortiale 1256 559 M. (i. V. Verlust auf Effekten von 56 318
Mark'; und Abschreibungen auf Debitoren 1410843 M. (0). Es
verbleibt danach ein Verlust von 1491 (170 M., der aus den»
in 1913 in gleicher Höhe gebildeten Sicherheitsbestand gedeckt
werden soll (i. V. ergab sich einschließlich 148 440 M. Vortrag
ein Reingewinn von 712 248 M., aus dem eine Dividende nicht
zur Verteilung gelangte). Die Abschreibungen hält der Vor¬
stand im Hinblick auf den Krieg und Ae auf die AuÄandsho,
teiligungen eingetretene Wertverminderung für notwendig.

Industrie und Handel.
w. Die Geschäftslage im Roheisenveiband. Köln,  23 . JüB;

In der heutigen Hauptversammlung des Roheisenverbandes
wurde seitens der Verbandsleitung über die Geschäftslage be¬
richtet : Die Nachfrage nach Qualitätsroheisen bleibt weiterhin!
sehr stark. Die Gießereien haben ihren Bedarf in Gießerei¬
roheisen I und III für das dritte Quartal im großen und ganzen
gedeckt. Die eingegangenen Aufträge nahmen die Erzeugung
der Verbandshütten voll in Anspruch. Jn Hämatit -Roheisen
und in manganhaltigen Sorten des Siegerlandes ist die Nach¬
frage auch weiterhin überaus stark. Das Auslandsgeschäft
ist unverändert . Der Juniversand  hat 57.26 Proz . der
Beteiligung gegen 59.37 Proz. im Mai betragen. Der Versand
des laufenden Monate wird denjenigen*des Vormonats voraus-
sichfflieh etwas überschreiten.

* Maschinenbau-A.-G. vorm. Beek, Henkel, Kassel. Dari
Geschäftsbericht des Unternehmens (es werden bekanntlich)
aus 139 921 M. Reingewinn 6 Proz. Dividende verteilt gegen*
10 Proz. aus 216296 M. im Vorjahr) ist zu entnehmen , daß
sich über das neue Geschäftsjahr infolge der Kriegslage Be¬
stimmtes nicht sagen läßt, doch seien die Aussichten bis jetzt
nicht ungünstig.

* Merlons Kupferstatistik. Wie die Firma Henry Mertom
u . Co. Ltd. berichtet, betragen die sichtbaren Vorräte von
Kupfer in Europa Mitte Juli 39 669 Tonnen gegen 38 041
Tonnen Ende Juni. Die in Sicht gebrachte Menge während
der ersten Juäihälfte belief sich auf 9198 Tonnen gegen 32 136
Tonnen in der zweiten Junihälfte . Die Ablieferungen er¬
reichten eine Höhe von 7570 Tonnen gegen 23 185 Tonnen Ire
der zweiten Junihälfte. Die Vorräte in England! und Frank¬
reich werden mit 32 744 Tonnen angegeben gegen 2241®
Tonnen Ende Juni. Die Verfrachtungen von Chile stellten sich,'
auf 1880 Tonnen gegen 5190 Tonnen in der zweiten Junihälftre

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin ; 23. JuJt

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise ; Mais la 81b
biß 630 M„ Mittelware 535 bis 609 M., Perlmais 618 bis 633 M.;
feine ausländfedhe Gerste 692 bis 712 M., Mittelware 685 bis
695 M„ ausländische Weizenkleis 52 M„ Roggenkleie 53 M.;
Pferdebahnen 700 bis ”20 M., Wicken 585 bis 615 M. Alles
per eine Tonne. Vollwertige Rübenschnitzel 40 M. per 100 Kilo.;
Strohmehä la 17.25 bis 17.75 M. per 50 Kilo.

W. T.-B. Berlin, 23. Juli Getreidemarkt  ohne»
Notiz. Bei kleinem Geschäft war die Tendenz am Getreide¬
markt im allgemeinen fest, kn Großhandelsvetkehr haben
sich die Preise nicht geändert. Im Lokogeschäft waren die
Lagerinhaber infolge der knappen Zufuhren etwas zurück¬
haltender trotz verschiedener Berichte, daß die Expnrt,-
sdhwierifjkeiten, unter denen das Ausland zu kämpfen hatte,
größtenteils beseitigt seien. Die Presse in Mais und in Gerste
waren um 2 bis 3 M. höher, besondere in mittleren Sorten^
Die anderen Futtermittel waren unverändert

Die Kbend-Kusgabe umfatzt 6 Seiten.
■ , — . . <

Hauptschristleiter: A. Hegerhorst.

Bevrntwortttch Kr den politischen Teil: Vr. plril. A. H e l d t für den Unter«
haltnngSleil: B v. Nauendorf;  für Nachrichten aus Wiesbaden und den
Nachbarbezirken: J . B.: H. Diefenbach;  für ..Gericktsiaal": H. Diefenbach:
für „Sport und Luftfahrt": I . B.: C. LoSacker:  für „Vermischtes" und den-
„Briefiasten": C. LoSacker.  für den Handelsteil: W. Etz : für die Anzeigen 1

und Reklamen: H Dornauf;  iämtlick in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Echellenberg  schen Hof-Buchdruckerei iu Wiesbaden

Sprechstunde der Sckriftleitung: 12 bis 1 Uhr.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

„ Am 26., 27.. 28. u. 29. Juli 1915
findet von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr im Raben¬
grund Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt:
Sämtliches Gelände einschließlich

der Wege und Straßen , das von fol¬
gender Grenze umgeben wird : Fried¬
rich König-Weg, Idsteiner Straße,
Trompeterstraße , Weg hinter der
.Rentmauer (bis zum Keffelbach-
tal ). Weg Keffelbachtal-Fischzucht zur
Platter Straße , Teufelsgrabenweg
bis zur Leichtweisböhle.

Die vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb des abgesverrten Geländes be-
sindlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Ver¬
kehr freigegeben. Jagdschloß Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos er¬
reicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperr¬
ten Geländes wird wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
Rabengrund an den Tagen , an denen
nicht geschossen wird, wird wegen
Schonimg der Grasnutzung ebenfallsverboten.

Wiesbaden, den 9. Juli 1916.
_Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Montag , den 26. Juli 1915,

vormittags 10 Ubr.
versteigere ich im Psandlokale

Helenenstraße 6:
2 komplette Erker, 5 Warenregale
mit Schubladen, 2 Warenschränke
mit Glastüren , 1 Theke mit Pult,

367 Paar Herren-,
Damen- u. Kinder-

Schuhe
öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung.
„ Die Versteigerung findet bestimmt
statt. _ F394vollziriher,

10, Parterre.

Jagd- linb Fischerei-
Verpachtung.

Samstag , den 31 . lf . Mts .,
mittags «m 1 Ubr, wird auf
dem Gemeindehause dahier die hiesige
Meld- und Waldjagd — über
1800 Morgen — auf 9 Jahre,
die Fischerei im Appelbach auf
12 Jahre öffentlich verpachtet. Neu-
Bamberg Bahnstation an der
Nebenbahn Sprendlingen- Fürfeld,
Rheinheffen. — Schöner Rehestand,
vorzügliche Hühnerjagd. §303

Neu -Vamberg,20 .Juli 1915.
Großh. Hess. Bürgermeisterei

Neu- Bamberg.
Schlamp.

WInniWe Anzeigen
S „.J,IIIIIIII»IIIIIIIIIIIIIIII,IIII1II,IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1II||H
I Üreikronen-Snppenwürfeli
Ü 1 Stück 4 Pf ., 6 Stück 20 Pf., sDreikronen-
I Hülinerbrühewürfel I
1 1 St . 5 Pf ., 6 St . 25 Pf . 5

= zu ili en  W. Honuner, |
Ellenbogengasse 11. =

Frisch eingetroffen:
Neues Sauerkrautu.Salzgurken

Nene Griinkern
Neue 831

Holl. Vollheringe u. Matjes -Heringe
I>. Fachs,

Saalgasse 4/6. Fcmspr. 475.

. . Sonntag, den 25. Juli , sind von IV, Uhr mittags ab nur
folgende Wresbadener Apotheken geöffnet : Blücher-, Kronen-, Oranten
und Schutzenhof- Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-
Nachtdienst vom 25. Juli bis einschließlich 3L Juli von abends 81/, bis
morgenä 8 Uhr. Außerdem schließt die Kaiser Kriedrich-Apotheke an
Wochentagen mittags von 1»/« bis 2»/, . y * 719

WiksbüdkM MW-WM
C. U.

.. Die Wiesbadener Schützen-GesellschaftE. B. stellt ihre Schieß,
stände an der Fasanerie jeden Sonntagnachmittag von3 Uhr
ab allen wehrfähigen Männern, sowie Jünglingen, sobald letztere das
16. Lebensjahr erreicht haben, unentgeltlich zur Verfügung.

Der Deutsche Schützenbund hat die Haftpflichtversicherung aller
Teilnehmer kostenlos übernommen.

SachverständigeMitglieder erteilen den Schießunterricht , auch
stehen genügend Militärgewehre und Munition zur Verfügung.

Einzeichnungslisten liegen auf bei den Herren Rentner Louis Heiser,
Kaiser-Friedr.-Ring 82, Hoflieferant Ludwig Eherhardt , Langgasse 46,
Hotelbesitzer Gustav Mappes, Bärenstraße5, Rentner Wilh. Weyqandt,
Nerostraße 38, und auf dem neue» Schützenhaus an der Fasanerie.

_ _ Der Vorstand.

Unter Garantie
" « tilgt die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Aut . Springer

<Jnh. Math. Leihel, Mainz , Frauenlobstr . 2),
Ratten. Mäuse, Käfer» Manzen» Motte» usw.

Besuch und Kostenvoranschlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg. Ver-
treter Wiesbaden : J . Kretzer , Tapeziererm ., Schwalbacher Straße 53.

Miet -Pianos
Thetnŝ öl" ScIlttlftZ

Für Schuhmacher!
Kernstücke für Fleck, Ober, und

Unterleder-Abfall billig.
Hartmann, Nerostraße 42.

Letzte Sendung

WOem»
Prima Ware,

10 Pfund 3 .30
Diederichsen,

Bleichstratze 35.
Heinr . Opere»

12 Fanlbrunnenstraße 12.

Heute die letzten
Johannisbeeren
10 Pfd . 2.40 2KL,

Pfirsiche Pfund 20 Pf . u. 40 Pf.
Prima Weißkraut Pfund 12 Pf.
Heidelbeere» 10 Pfund 3.40 Mk.

Knapp,
Göbenstraße 20, Ecke Scharrrhonststr.

« - « > ] >80
iSmdpfdiialitu(®££

im Ganzen . . . . L Pfd.
KlloltzensWkell gekocht und roh,

stets im Ausschnitt, sowie auch

JtintM-lwM jgjg"
Schweinemetzgerei

Fritz Brenner,
Tel . 3302 . Wellritzstr . 5.

1914er Wein,
naturreines eigenes Gewächs,
hat in Zapf genommen
Carl Stahl , Mittelheim , Haupt¬
strasse 34. Station Oestrich-
Winkel (Rheingau ).

WaurMiiM Atollen
bei der Fasanerie.

Ä ": MlE
Es ladet ein kd. SebOB.
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Für FelDpsstyakete
haltbar in Dosen:

ff. Leverwrrrst,
Gchwartenmagen,
Preßkopf,

ff. Blutwurst,
Hausm . Preßkopf,
Zungenwurst

eigenes Fabrikat.
Wiederverkäufen erkalten Dorzugspreise.

lMarktstr . il . Fer »sPr. 38S.

Kaffee u - Restaurant
herrlich
gelegen. Sahnholz schöner

Ausflugsort

in V* Stunde durchs Dambachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.
Schöne Fremdenzimmer mit u . ohne Pension . Kurtaxe frei.  Tolcph . 482.

KflrhäHS-feraBsfcütiiiigen
am Sonntag, 25. Juli.

Vormittags 11*/* Uhr : Früh - Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbronne n-Anl age.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
X Was Gott tut, das ist woUgetan,
j Choral.
8. Ouvertüre zu „Der Feensee“ von

D. F. Anher.
3. Capricante von Wachs.
X Ins Zentrum, Walzer von J . Strauß.
!X Von Gluck bis Wagner. Potpourri

Schreiner.
—n bl«

Nachmittags 4% Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Knrorebester.
Leitang: Konzertmeister W. Sadony.
iX-Ouvertüre zur Oper „Enryanthe“

von C. M. v. Weber.
ä/Hellafest , Kinderreigen a. „Köirigs-

kinder“ von Humperdinck.
3. Lied an den Abendstern aus „Tann¬

häuser“ von Rieb. Wagner.
l4. Ungarische Tänze Nr. 5 und 6 von

Brahms.
'5. Ouvertüre zur Oper „Das Nacht¬

lager in Granada“ von Kreutzer.
6. Ein Abend in Toledo, Serenade von

Schmeling.
17. In lauschiger Nacht, Walzer von

Ziehrer.
8. Rhapsodie Nr. 6 von Liszt.
Abends 8Va Uhr im Abonnement:
\ (Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarten).
Doppel- Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
Musikkorps des Ersatzbataillons des
Keserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
Programm des Kurorchesters.

1. Unser der Sieg, Marsch von
E. Weinheuer.

2. Vorspiel zu „Loreley“ von Bruch.
X,Dorfschwalben aus Oesterreich,

Walzer von Johann Strauß.
4. Im Hochland, Ouvertüre von Gade.
5. Phantasie zu Mendelssohniana von

Dupont.
G. Militärmarsch von Schubert.

Programm des Militär-Musikkorps.
1. Introduktion und Chor aus d. Oper

„Carmen“ von G. Bizet.
2. Ouvertüre zur Oper „Das goldene

Kreuz“ von J . Brüll.
3. Introduktion u. Chor der Friedens¬

boten aus der Oper „Rienzi“ von
R. Wagner.

4.  Phantasie aus der Oper „Das Nacht¬
lager in Granada“ von C. Kreutzer.

5..Deutschlands Erhebung, Pctpourri
| von Hicius.
6. Unsere Husaren, Marsch v. Reckling

Montag , 26. Jnli.
Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzert
des siädt , Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Wach auf mein Herz und singe,

t, Choral.
|2. Ouvertüre zu „Indra“ von Flotow.!3. Achtung, Polka von E. WaldtenfeL
! 4. .An dich, Walzer von E. WaldtenfeL
'5.,Phantasie aus „Tannhäuser“ von

Rieh. Wagner.
6.*Mit Gott für Kaiser und Reich,
y Marsch von J . Lehnhardt.

Abonnements - Konzerte.
> Städtisches Kurorchester.
(Leitung: Konzertmeister W. Sadony.

Nachmittags 4% Uhr:
jX Mit Gott für Kaiser und Reich,Marsch von J . Lebnhardt.
|2. Ouvertüre zu „Prometheus“ voni L. v. Beethoven.
X Sicilietta von F. v. Blon.
4. Tanz der Fischermädchen von Blon.
5. Jubel-Ouvertüre von E. Bach.
6. Wiener Bürger, Walzer von Ziehrer.
7V Soldatenlied von Moniuszko.
X Botponrri aus „Ernani“ von Verdi.

Abends 8% Uhr:
1. Ouvertüre zu „Frau Meisterin“

von F. v. Suppö.
2..Moment mnsical von Schubert.
3. Chor und Ballett aus „Teil“ von

G. Rossini.
4.. Loh der Frauen, Mazurka von Joh.

! Strauß.
|5. Ouvertüre zur Oper „Stradella“ von> F. v. Flotow.
6. Am schönen Rhein gedenk ich dein,

Walzer von X Köler-Böla.
!7. Potpourri aus „Der Vogelhändler“
I von C. Zeller.
'8.. 5Ü0-GÜ0 TeafeL^Polonaise von

- , Hoffmann.J i «-

Eine rasche Wirkung
erzielte ich durch Anwendung von
Obermeyer 's Medizinal -Herba-Seife
bei meinem lästigen und quälenden

Hautjucken
Frau Cramer in Rmgelsbuch

Herba-Seife L Stück 50 Pf ., um ca.
30% her wirksamen Stoffe verstärkt
1 ML Zur Nachbchdl. Herba -Creme
ä Tube 75 Pf ., Glasdose 1.50 3X1.
Zu 5. in d. Apottzek. u. i. d. Drog . v.
F. H. Müller , Brecher (H. Hisgenl,
W. Machenheimer, R. Göttel, W.
Graefe , R. Sevb, L. Kimmel, E.
Moebus, H. Kneipp, Cb. Tauber
Rachf.. F. Alexi, H. Kräh, R. Bro-
ftnSllj, O. Lilie, st. Minor , W. GeipeL
Rob. Sauter u. Parf . M. Altstaetter.

Bestslldteile : 90 % Seife, 3,5 °/°
Clematis erecta , 2 % Salvia , 3,5%
Hemiaria , 1 % Arnica._F82

Von der Reise zurück,
Dr. Guradze

Mainzer Strasse 3.

Beistand,
Rat «nv Hilfe

bei Zahlungsschwierigkeiten zur Ber-
meidung von Konkursen und Pfän¬
dungen. Durchführung von Ver¬
gleichen, Anfertigung von Verträgen,

Gesuchen usw. 89094
Krüeken , Tcharuhorststraste 12.

Schneider Heinz,
Roonstr. 6, P . L, besorgt Anfbügcln,
chem. Reinige«, Reparaturen , Nm-
ändern , sowie Reufüttern v. Herren-
kleiidern  s chnell, gut  u . billig._WWWn. AMWM
empfiehlt Karl Schürg, Aarstr aße 29.

ZiWMe -Mlss
Narie Wehrbein, Adolfflr.1, III.
Gründl. u. sorgfölt. Ausbildung in

Tchnittmustcrzcichne«.
Zuschneider! n.pralit.Ärveiten.

PutzkursuS 12 Mk.

Filiale
möchten 2 be ff. Damen , Schwestern,
leiten. Branche gleich. Kaution vorh.
Off, u. K. 317_ an den Tagbl .-BerL

Tüchtige selbständigeMonteure
sofort gesucht.
Elektrizitäts -Gesellschaft Wiesbaden

_Ludwig hansohn & Co ._
Ind)tiuelfielö| uerii. Mer

sofort gesucht.
Paulo jr ., Mainzer Straße 74.

welche am Bornrittag des —• den filb.
Löffel aus dem Garleugstter an der
Liferantentüre Schenkeudovfstrcrhe5
nahm, ist beobachtet worden und wird
hierdurch aufgefordert , den Löffel
Schenkendorfstraste 5, 2 links , äbzu-
geben, and ernfalls erfolgt Anzei ge.

20M. Belohnung.
Verloren

ein Glieder-Armband, mattgold, mit
5 Steinen . Abzugcben gegen obige
Belohnung auf dem Fundbüro der
Köni gL Polizei, _

Mk. Belohnung.
Verloren am 3. d. M.

goldene Borstccknadel.
Abzug. Philippsberastr . 43, 1, Knorz.

MMM JJerltnra)öjcu
verloren. Inhalt : Taschentuch, mehr.
Schlüssel u. Portemonnaie . Gegen
Belohn, abzug. Rerobcrgstraße 14.
Spitzenschal verloren
Donnerstagnachmittag KL Wilhrlm-
straße, Luisenstraße, Kurpromenade.
Gegen gute BeL abzug. Kl. Wilhclm-
straße 3, X S t., Hotel Minerva ._
_ Brauner stagdhund entlaufen.
Abzug. Hochstättenstr. 1, Wirtschaft.

U»»»ni »>tt«ttnuttttnin »nnuluuutu »iutt »>»ttn »ur»uttuttniunuliiuun » iin »i>ttuirnlii »iittttu »u>»»itt»,inuiinu »n »unuuttun »ttrinnui »»uui »n »«tnu »».

I TRAUER-  I
| DRUCKSACHEN |

in vornehmer Ausstattung fertigt innerhalb
weniger Stunden die L. Schellenberg ’sche
Hofbuchdruckerei,Wiesbaden , «Tagblatt¬
haus », Langgasse21 , Fernsprecher 6650/53 . 1
Kontore geöffnet werktäglich von morgens |

8 Uhr bis abends 8 Uhr |

niiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiMiiniiiiiitiiiiiiiiitmiiiiMiimnMtimtHiiiinimimiitfiiimiiinmittmmiiivntmiiiiirmtmmtmtiiiir

Verloren
wird mancher neue Reichskafsen-
schein. Durch meine verbesserte
Kriegsgeldbörfc ist Verlust oder
Verwechselung unmöglich. 798
Offeubacher Lederwaren - Haus
W. Reichest, Gr . Burgstraß c 8.

Für unsere
Krieger:
Hemden,
Hosen,
Jacken,
Taschentücher,
Handtüdier,
Fusslappen
zu vorteilhaften

Preisen . 84i

J »Sfamm
Große Burgstrasse 7.
Ein kräftiges Pferd zu verkaufen

Lothringer Straße 25, Parterre.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis *zum
allerfeinsten Genre.

S.BMI&Co.,
Kirchgasse 39/41.

Kl

Für die uns bei dem Heimgange unserer lieben un¬
vergeßlichen Entschlafenen erwiesene Teilnahme, sowie für die
trostreichen Worten des Herrn Pfarrer Merz, sagen hiermit
tiefgefühlten innigsten Dank

Geschwister Jung.
Miesbade « , den 23. Juli 1915.

vanltsagung.
Tür die vielen Lerveise wohltuender Teilnahme

bei dem Ableben unseres lieben Verschiedenen
sagen wir herzlichen Dank . 838

Tür die Hinterbliebenen:
Elisabeth Alof Wwe.,

geb. Klingsohr , und Sohn.
Elisabeth Klingsohr Wwe.

Donnerstag morgen entschlief unerwartet nach langer
Krankheit meine Frau , unsere liebe Mutter,

Fra« Fanny Schorndorf,
im Mter von 40 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Miitzeim Schorndorf und «irr Kinder.

Wiesbaden , den 24. Juli 1915.
Rlücherstraße 7.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 27 2 Uhr auf dem

Südfriedhof statt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. Juli unser lieber,
braver Sohn , Bruder , Schwager uud Onkel,

Ilrih Schlegel,
Musketier im Juf .-Regt. Nr. 253.

in seinem 24. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Fritz Schlegel, Bahnh.-Anfscher,
nebst Familie.

Bahnhof Waldstraße, den 23. Juli 1815.

Am 13. Juli fiel in einem siegreichen Gefecht für sein Vaterland unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn, Bruder und Schwager, der

stud . med , vet.

Richard Stein,
Kriegsfreiwilliger Unteroffizier im Königs -Ulanen -Regiment No. 13,
seit Ende Juni kommandiert zum zweiten Garde-Reserve -Regiment,

in seinem 22. Lebensjahre.
Familie Heinrich Stein.

Erbenheim und Wiesbaden, den 24. Juli 1915.
Frankfurter Str . 55.
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